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Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (Reformbewegung innerhalb des Prote⸗ 
ſtantismus, die Deſſauer deutſche Bank, die arbeiten⸗ 
den Klaſſen, deutſches Concil von Geiſtlichen aller 
Confeſſionen). Aus Königsberg, Danzig (Buchhänd⸗ 
ler Gerhart), Schneidemühl, Magdeburg, Iſerlohn, 
Saarlouis und Koblenz. — Schreiben aus Dresden 
(die Kammer, Petitionen), Frankfurt a. M. (die kur⸗ 
beffifche Regierung), vom Rhein (der Zollcongreß), 
vom Main (das Haus Rothſchild), aus Mannheim, 
Kaſſel, Stuttgart (Ronge), Ulm, Nürnberg, Bamberg 
und Hannover. — Aus Wien und Peſth. — Aus 
St. Petersburg. — Schreiben aus Paris (die Zei⸗ 
tungen, literar. Neulgkeiten) und Marſeille. — Aus 
Madrid. — Aus London. — Aus den Niederlanden. 
— Aus Brüffel. — Aus Lauſanne. — Aus Rom. 


— 


Inland. 

1 Berlin, 29. Septbr. — Die Broſchüren⸗Litera⸗ 
tur Über die Reform⸗Bewegung innerhalb des Proteſtan⸗ 
tismus iſt noch immer im ſtetigen Wachſen begriffen. Wenn 
wir blos die hier ſeit Kurzem erſchienenen Scheiften 
der Art und diejenigen, welche noch in der Arbeit be⸗ 
griffen find, zufammenzählen wollten, ſie würden gewiß 
mehr als ein Dußend betragen; dazu kommen nun 
aber von allen Ecken und Enden Deutſchlands faſt täg⸗ 
lich ähnliche Produkte, ſo daß ihre Zahl leicht in einigen 
Monaten nach Hunderten gerechnet werden kann. Auf 
zwei ſolche Broſchüren, die hier nächſtens erſcheinen 
werden und zwar von ganz entgegengeſetzten Standpunkten, 
machen wir im Voraus aufmerkſam; die eine vom hie⸗ 
ſigen Privatdocenten Märker beſpricht in 14 Theſen die 
deutige proteſtantiſche Bewegung und weiſet in dem 
Inhalte derſelden ihr gutes Recht nach; die andere von 
einem Privatgelehrten Namens Widmann verfaßt, bildet 
gegen die ſogenannten Lichtſreunde Oppoſilion. Der 
Verfaſſer iſt ein Schüler und Anhänger des bekannten Fr. 
Rohmer in der Schweiz, den der Züricher Staatsrath 
Bluntſchli zum Reſtaurator der Kirche und des Staats 
in feiner Heimath benutzen wollte und der ſich ſeldſt als 
neueſten Meſſias betrachtete und in ſolcher vorgeblichen 
Stellung auch den genannten Widmann als Apoſtel 
verwenden wollte. Seit einiger Zeit nun hat derſelbe ſich 
in Berlin niedergelaſſen und früher ſchon ſeine Feder 
im Feuilleton der preußiſchen Allgem. Zeitung verſucht, 
um die Lieder Herwegh's und andere ſogenante de⸗ 
ſtructive Tendenzen zu bekämpfen. — Die polemiſche 
Kanzelrede des hieſigen Predigers Kuntze gegen die zweite 
Berliner Proteſt⸗Erklärung a 
Erwiderung des Conſiſtorialraths Piſchon auch unſern 
Magiftzat als den Patron der Waiſenhaus⸗ Kirche, in 
welcher jene Predigt gehalten wurde, nach glaubwürdiger 
Verſicherung veranlaßt, von dem wirklichen Inhalt der⸗ 
ſelben, denn in der gedruckten Rede ſollen die heftigſten 
Stellen weggelaſſen worden ſein, nähere Notiz zu neh⸗ 
men und dieſerhalb die geeigneten Schritte zu thun. — 
Was die projektirte deutſche Bank in Deſſau betrifft, 
ſo weiß man jetzt, daß an der Spitze des Projekts ein 
ſehr gewandter Stockjodber in Deſſau ſteht; auch wird 
als thätiger Agent für daſſelbe Unternehmen ein Dr. 
Schulte genannt, der ſchon bei verſchiedenen Gelegen⸗ 
heiten in letzter Zeit an die Spitze von weit ausſehen 
den Unternehmungen treten wollte oder ſollte; wir erin⸗ 
nern nur daran, daß er von düpitten Zeitunge⸗Corre⸗ 
ſpondenten als Inhaber einer neuen Zeitungs⸗Conceſſion 
für Köln und als ein eventueller Begründer einer wahr⸗ 
haft volksthümlichen Tagespreſſe ausgerufen würde, daß 
ihn später dieſelben Leute an die Spitze der Mosquſto⸗ 
Coloniſation ſtellten, indem fie ihn zugleich zum Mes 
dakteur des fpäter erſchienen Berichts über die dorthin 
angeſtellte Unterſuchungs⸗Reiſe machten. 


kommen, bedarf wohl keines 
dieſe Gerüchte 
ziemlich ſicher, daß derſelbe Dr. Schulte jetzt mit der Be⸗ 
gründung einer römiſch⸗katholiſchen Buchhandlung hier 
am Orte umgeht und daß ſich daran das Projekt knüpft, 
auch eine entſprechende Buchdruckerei hier anzulegen. 

* * Berlin, 29. Sept. — Ein Theil der Auf⸗ 
gabe, welche im vergangenen Winter der hieſige Verei 
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen auszuführen ger 
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dachte, dazu aber nicht wegen äußerer Hinderniſſe gelan⸗ teitt, giebt er eine kurze aber gewichtige Ueberſicht feiner 
gen konnte, iſt jetzt für einen Bezu Berlins ins Werk Erfahrungen, die er in feiner Verwaltung als Vorſteher 
gerichtet und zwar in der Form einer Spargeſellſchaft, einer Armen⸗Commiſſſon und zwar gerade in einem 


durch die unermüdliche Thätigkeit des um das dieſtge Bezirke, wo die Armuth befonders ſeßhaft iſt, geſammelt 


Armenweſen hochverdienten Armen⸗Commiſſtons⸗Vorſte⸗ 


hers Herrn Liedke. Derſelbe hat in einer eben erſchie⸗ 
nenen Schrift, welche den Titel führt: „Hebung der 
Noth der arbeitenden Klaſſen durch Selbſthilfe“ feine 
Erfahrungen über die Urſachen der Verarmung, über 
die bisher hierſelbſt zur Anwendung gekommenen Mit⸗ 
tel, um dieſelbe zu erleichtern, niedergelegt und ſodann 
die Art und Weiſe nachgewieſen, wie er zu dem nun⸗ 
mehr ſchon in voller Thätigkeit ſtehenden und ſeine 
erften Früchte tragenden Inſlitut einer Spargeſellſch aft 
gelangt iſt. Wir haben hier die Kenntniſſe und Er⸗ 


fahrungen, die Vorſchläge und Einrichtungen eines 


Mannes vor uns, der ſich mit voller Liebe und Hinge⸗ 
bung der Sache des armen Volkes ſeit mehren Jahren 
gewidmet hat, dem kein verſländiger Menſch den Vor⸗ 
wurf eines abſtrakten Theoretikers machen wird, und 
deſſen Worte und Vorſchlaͤge gewiß überall, wo gleiche 
Uebelſtände durch gleiche Mitte zu beseitigen find, An⸗ 
klang und Nacheifeung finden werden. Den Anſtoß 
dazu und die nähere Belehrung über die Mittel der 
Ausführung giebt die oben erwähnte Broſchülre an die 
Hand, welche im Selbſtverlage des Verfaſſers erſchienen 
iſt. Wenn wir bemerken, daß dieſes ganze Unterneh: 
men in unferen hohen und höchſten Kreiſen der Geſell⸗ 
ſchaft, den wohlverdienten Beifall und eine rege Theil⸗ 
nahme gefunden hat, ſo erkläct ſich dieſes wohl von 
ſelbſt aus der Einſicht, welche jene Kreiſe allmälig durch⸗ 
dringt, hinſichtlich der Gefahren, welche eine immer 
mehr zunehmende Verarmung der größeren Volksmaſſe 
begleiten müſſen. Wenn wir aber andeterſeits auch 
die Erfahrung gemacht haben, daß daſſelbe Unterneh⸗ 
men bei den zunächſt dabei intereſſirten Volksklaſſen 
ungetheilten Beifall und Anklang ſich verſchafft hat, fo 
liegt in dieſer Popularität deſſelben die Bürgſchaft für 
ſein Fortbeſtehen und ſeine weitere Entwickelung. Herr 
Liedke hat, wie er ſich darüber in feiner Broſchüre aus⸗ 
ſpricht, überall bei feiner Verwaltung der Armen⸗Ange⸗ 
legenheiten darauf hingewirkt, daß das Ehrgefühl und das 
Vertrauen der dabei Betheiligten rege gehalten, erweckt 
oder belebt würde. Auf derſelben Maxime beruht 
auch die von ihm eingeführte Spargeſellſchaft; indem er 
den Atmen den Weg der Selbſthilfe zeigt und ihnen 
die dazu dienliche Vermittelung an die Hand giebt, be⸗ 
lebt er ihr Vertrauen in die eigene Kraft und hält 
das Ehrgefühi in ihnen rege; er entwickelt aber auch in 
ihnen das Vertrauen zu dem begonnenen Unternehmen 
und der gemeinſamen Kraft, um es auszuführen, da⸗ 
durch, daß er ihnen den gebührenden Antheil an der 
Verwaltung dieſer ihrer eigenen Angelegenheit überläßt. 
Wir erblicken ſomit in dieſem Unternehmen den Anfang 
der Anwendung von zwei Prinzipien, die für das Ge⸗ 
deihen der Sache Bürgſchaft leiſten, wenn ſonſt keine 
äußeren Hinderniſſe ſtörend dazwiſchen treten, und aus 
dem kleinen Keime reicht Frucht entwickeln dürften, wenn 
nicht die Frucht vor den möglichen Gefahren ſolcher 
Prinzipien in weiterer Ausdehnung dem jungen Sproß 
die Lebenskraft entzieht. Was nun im Allgemeinen den 
Inhalt der erwähnten Schrift betrifft, fo beſchäftigt ſich 
dieſelbe zuerſt mit der Armen⸗Verwaltung unſerer Stadt; 
fie giebt eine allgemeine Ueberſicht über die hieſige Ar⸗ 
menpflege im Jahre 1839, zeigt, wie ſich die Bevöl⸗ 
kerung unſerer Stadt von 1829 bis 1839 um 69,663 
Seelen, die Ausgaden der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe in dem: 
felben Zeitraum aber um 93,000 Thlr. vermehrt has 
ben und berechnet, daß Ende 1839 mindeftens für die 
Armenpflege in unſerer Stadt 700,000 Thlr. verwendet 


Die Art und ca Ferner werden Betrachtungen über die Ur⸗ 
Weiſe, wie ſolche Gerüchte in die öffentlichen Blätter ſache der großen Verarmung in Berlin angeſtellt; der 
Nachweiſes. Wenn alle Verfaſſer führt dabei die gewöhnlich aufgeſtellten Urſachen 
in Nichts ſich auflöften, fo iſt es doch edenfalls an, wie Lust und ö 
gen aller Art, Mangel an Unterricht, on Geſetzeskennt⸗ 


Neigung zu Ausſchweifun⸗ 


niß ic., er begnügt ſich aber damit nicht, ſondern rech⸗ 
net nach, daß in Berlin etwa 30,000 Familien leben, 
deren täglicher Verdienſt pro Kopf, nach Abzug der 
Miethe, der Miethsſteuer, der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, 
kaum 2 Sgr. zum Unterhalt, zur Kleidung ıc, beträgt. 
Indem der Verfaſſer damit das praktiſche Gebiet be⸗ 


hat. Seine erſte Sorge lenkte er auf das Schulweſen; 

bei einer Reviſion, die er in ſeinem Bezirke, etwa dem 
60ſten Theile von Berlin, anſtellte, fand er 40 Kinder 
im ſchulpflichtigen Alter bis zum 12ten Lebensjahre, 
die noch nie eine Schule beſucht hatten, 20 Kinder in 
dem Alter von 11 bis 17 Jahren, welche zwar einge⸗ 
ſchult geweſen waren, die Schule aber wieder verlaſſen 
und auch den Confirmanden⸗ Unterricht noch nicht bes 
ſucht hatten, und endlich einen Menſchen über 20 Jahr 
| alt und noch nicht eingeſegnet. Derſelbe war als Ver⸗ 
brecher ſchon beſtraft worden. Wie der treffliche Mann 
durch feine weiteren Erfahrungen zu dem Plane der 
Spargeſell chaft gekommen und wie er dieſelbe im Laufe 
dieſes Jahres ſchen eingerichtet und zur Ausführung ges - 
bracht hat, wollen wir in der nächſten Correſpondenz 
darſtellen. 

(Düſſ. 3.) Eine gewichtige Maßregel iR in Wer 
rathung gezogen und wird, wie man hört, binnen Kurs 
zem zur Ausführung gelangen. Es ſoll nämlich ein 
allgemeines deutſches Concil von Getiſtlichen 
ſämmtlicher Confeſſionen berufen werden, um 
über die religlöſen Angelegenheiten des Geſammtvater⸗ 
landes berathend vernommen zu werden. Preußen will 
ſich ſomit an die Spitze der (onſeſſionellen Bewegungen 
ſtellen, wie es bisher auch ſchon einen bedeutenden Eins 
fluß auf denſelben geübt hat. — Die bedeutenden Koſten 
zur Anfertigung des Pallium, welches hier der Rector 
magnificus vom 15. October d. J. ab bei einer jeden 
akademiſchen Feier umhängen ſoll, werden von Seiten 
des Kultusminiſteriums beſtritten, die den Profeſſoren zu 
ähnlichem Behufe vorgeſchriebene Amtstracht aber hat 
ein Jeder aus eigenen Mitteln ſich anzuſchaffen. Nach 
dem dazu erlaſſenen Miniſterial⸗Reſcript ſollen die ordent⸗ 
lichen Profefferen bei dergleichen feierlichen Gelegenhei⸗ 
ten künſtig nur in dem erwähnten mittelalterlichen Kos 
ſtüm erſcheinen, den außerordentlichen Profeſſoren und 
Privat⸗Decenten bleibt es hingegen vorläufig noch ge⸗ 
ſtattet, im Fall ſie unvermögend ſind, ſich jetzt ſolche 
Amtstracht anfertigen zu laſſen, bei akademiſchen Feler⸗ 
lichkeiten, wie bisher, mit einem einfachen ſchwarzen 
Anzuge ſich zu ſchmücken. 

Königsberg, 22. Sept. (D. D.) Heute verbreitet 
ſich hier von Neuem die Nachricht, daß der Polizei⸗ 
Präfivent Dr. Abegg mit Gehalts zulage als Director 
der Eiſenbahn nach Oppeln (?) verſetzt und den Ober⸗ 
Präſidialrath Zander zum Nachfolger allhier erhalten 
würde. — Auf der geſtrigen Parade machte der kom⸗ 
mandirende General Graf v. Dohna dem Ofſizier⸗Corps 
bekannt, daß Se. Majeſtät der König ihn zum Chef 
des 7. Ulanen⸗Regts. ernannt und dieſe Ernennung 
mit dem guten Geiſt zugeſchrieben würde, der in hie⸗ 
ſiger Garniſon und im erſten Armee: Corps überhaupt 
herrſcht. — Wie es heißt, wird der Stadtgerichte⸗Di⸗ 
rector Riuter zum Ober⸗Landesgericht nach Ratibor ver⸗ 
ſetzt werden. — Ein Journaliſt wurde wegen Adbüßung 
einer Gefängnißſtrafe wegen Beleidigung eines Danziger 
Bühnenkünſtlers, heute zur Adführung aufgeſucht. — 
Die Fiſtungsarbeiter fangen an uns läſtig und gefähr⸗ 
lich zu werden. Vorlaͤufig beabſichtigten fie einen Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter D. nebſt Gemahlin todt zu ſchlagen. 
Ein Gensd'orm verhinderte fie an dieſem biutdürftigen 
Unternehmen. Mehrere von ihnen ſind gefaͤnglich ein⸗ 
gezogen worden. 

Danzig, 27. Sept. (Voſſ. 3.) Der hieſige Buchs 
händler Gerhard gab bekanntlich im Mai d. J. eine 
Brochüre, die beiden deutſch⸗katholiſchen Geiſtlichen Rus 
dolph und Dowiat betreffend, unter dem Titel: „Zur 
Würdigung zweier Pamphlete“ heraus, in welcher er 
viele röm. ⸗kathol. Prieſter hart angriff. Nach einem 
mehrmonatlichen Stiufhweigen fühlte ſich das Domka⸗ 
pitel zu Pelplin bewogen, eine ſogenannte amtliche 
Berichtigung mehrerer, in jener Flugſchrift enthaltenen 
Thatſachen niederzuſchreiben und ſie Herrn Gerhard mit 
der Anweiſung zu überſenden, dieſelden in der in ſeinem 
Verlage erſcheinenden Zeitfchrift: „Das Dampfboot“ 
abdrucken zu laſſen. Hr. G. weigerte ſich deſſen, weil 
erſtens ſeine Stellung als Autor jener Schrift und als 
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Verleger eines Journals hierbei ungebührend cumulirt 
würden, indem beide Druckſachen nichts mit einander 
gemein hätten; und well ferner Zeitungsredactionen ge⸗ 
ſetzlich nur verpflichtet ſeien, amtliche Berichtigungen von 
Behörden durch ihre Organe zu veröffentlichen, er 
aber das Domcopitel als eine Behörde nicht anerkennen 
könne. Das Kapitel beruhigte ſich hierbei nicht, ſondern 
zequiriste vielmehr die Polizeibehörde (oder den Ober⸗ 
präſidenten der Provinz), den G. durch Strafmaaßce⸗ 
gein zur Aufnahme des Artikels zu zwingen. Die Ver⸗ 
waltungsbehörde kam der Requiſition nach und inſinu⸗ 
irte Hrn. G. den Befehl, den Artikel ſofort in ſein 
Blatt einzurücken, widrigenfalls er für jede Nummer 
des „Dampfeoots“, welche ihn nicht enthielte, eine Strafe 
von 10 Thlr. zahlen müſſe. G. proteſtirte gegen die⸗ 
ſes Verfahren der Behörde, indem er iht das Recht 
abſprach, ihn ohne richterliche Entſcheidung zur Pu 
blikation des von einem Dritten (keiner Behörde) vers 
faßten Aufſatzes zwingen zu dürfen, und wollte ſich hö⸗ 
hern Orts für ſeine Sache verwenden, bis zur weiteren 
Entſcheidung, keinesfalls aber dem Verlangen des Dom⸗ 
kapitals nachkommen. Da nun die nächſte Nummer 
des Dampfboots den ſtaglichen Aufſatz nicht brachte, 
ſetzte dis Polizei: Prafidium die Strafe det 10 Thlr. 
ſeſt und ließ fie erefutivifch beitreiben. Hierbei erlaubte 
ſich der mit Vollziehung beauftragte Polizei Sergeant, 
obgleich ihm Objekte der Exzkation, z. B. Mödel, Bü: 
cher ꝛc. an die Hand gegeben wurden, ohne Zuzlehung 
eines höheren Beamten zwei verſchloſſene Schreibe⸗Pulte 
zu erbrechen, um ſich in Beſitz des Geldes zu ſetzen. 
Dieſes Verfahren mit allen fiinen Vorgängen ward in 
kurzer Zeit in der ganzen Stadt bekannt und erregte 
allgemeine Mißſtimmung, da es, ob gerechtfertigt oder 
ungerechtfertigt, jedenfalls äußerſt hart iſt. Auf eine 
ſofortige Beſchwerde G's an den Ober⸗Präſidenten erhielt 


er einen Beſcheid des Inhalts: daß der Oberpräſident nur 


der hieſigen Polizeibehörde überlaſſen könne zu thun, 
was ihr gut ſcheine. Eine weitere Beſchwerde an das 
königl. Miniftertum iſt bis jetzt noch unerledigt, inzwi⸗ 
ſchen hat jedoch die Polizei⸗Behörde die weitere ange: 
drohte Strafe nicht eingezogen. 

Schneidemühl, 28. Sept. (Voſſ. Z.) Unſere chriſt⸗ 
katholiſche Kirche wird mit Nächſtem unter Dach kom⸗ 
men. Möchte doch das Mitte October zu erwartende, 
hier zu feiernde Reformatlonsfeſt die Kämpen, die einſt 
der Hilferuf aus dem kleinen Schneidemühl erweckte, 
dahin zurückrufen, damit ſie den Dank der Befreiten 
entgegennehmen, die erſte neuerbaute chriſtkatholiſche 
Kirche anſchauend als das Denkmal, welches ihre große 
That hinübertragen wird in das Gedächtniff kommender 
Jahrhunderte. 

Magdeburg, 22. Sept. (Elbf. 3.) Dem Pfarrer 

Nuſchke iſt vor einigen Tagen vonn Fürſtbiſchofe Mel⸗ 
chior v. Diepentrod die Androhung auf Excommunica⸗ 
tion und Degradation zugegangen. 
Iſerlohn, 25. Sept. (Elbf. 3.) Die feierliche Ein⸗ 
führung des deutsch katholiſchen Predigers, Hrn. Beei⸗ 
tenbach, fand geſtern in dem Betſaale der gedachten 
Gemeinde ſtatt. Die Gemeinde zählt 120 Familien. 

Saarlouis, 24. Sept. (Elbf. 3.) Sonntag den 
21ſten fand die feierliche Inſtallirung des Pfarrers Faß 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde zu Saarbrücken durch 
Hrn. Pfarrer Kerbler ſtatt. Die Regierung hatte zu 
dieſer Feier die ehemalige Schloßkirche biwilligt. 


Koblenz, 25. Septbr. (DO.⸗P.⸗A.⸗3.) Die Ange: 
legenheit wegen des Baues der Köln⸗Mainzer Eiſenbahn 
iſt nun dennoch bei dem Finanzminiſter Flottwell da⸗ 
hier zur Sprache gebracht: worden, jedoch war die von 
Sr. Excellenz gegebene Antwort der Art, daß man dar⸗ 
aus durchaus keine baldigen Ausſichten auf eine Con- 
ceſſion herzuleiten vermag. Der Miniſter ſoll nament⸗ 
lich erklärt haben, daß der Kriegsminister mit dem Bau 
dieter Metallſtraße dem Rhein entlang durchaus nicht 


elnverſtanden ſei. 


Deut ſchland. 


Dresden, 27. Sept. (D. A. 3.) Zu der am 25. 
Sept. in der II. Kammer zur Vorlage gekommenen und 
an die I. Kammer abgegebenen Petition aus Leipzig um 
eine freiere Verfaſſung der evangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Kirche brachte die Regiſtrande der heutigen 
Sitzung der II. Kammer eine zweite Petition von eben⸗ 
daher, deren Unterzeichner nachträglich ihren Beitritt 
zu der erſten erklätten; eine andere Petition aus Chem: 
nitz um Abänderung des Wahlgeſetzes wurde von 
dem Abg. Rewltzer bevorwortet und der vierten Depu⸗ 
tation zugewieſen. Bevor die Kammer zur Tagesord⸗ 
nung überging, richtete der Abg. Todt an das Präſi⸗ 
dium die Bitte, Eckundigung hinſichtlich der Einberu⸗ 
„fung des Abg. Joſeph einzuziehen, da dieſer Abgeordnete 
bas „ale eingetzeten, fl, obfhon feit du Br: 
eingelegten Recurs 
Intereſſe der Kamm er 


den Wahlbezirks liegen 2. 
mer die a rnten. Hierauf ſetzte 


Eduin Bauer Gottesdienſt zu Dahlen. 
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Katholiken aus Belgein, Strehla und Schilda, welche 


nebſt denen zu Dahlen die dortige Gemeinde bilden, 


hatten ſich dort im Saale eines Gaſthauſes verſammelt; 
zu ihnen geſellten ſich diesmal noch mehre Katholiken 
und Proteſtanten aus Hubertusburg, Wermsdorf, Oſchatz 
und Torgau, worunter ſich drei prot,ſtantiſche Geiſtliche 
befanden. Ein 75 jähriger Greis aus Sachſendorf war 
drei Stunden weit hergekommen, um den erſten deutſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichen Sachſens, von dem er in Zeiiun⸗ 
gen geleſen, ſeldſt zu hören, und trat nach dem Gottes⸗ 
dienfte zum Deutſch⸗Katholicismus über. Desgleichen 
trat eine Frau aus Wermsdorf dei und genoß das Abend⸗ 
mahl, an welchem auch ein polniſcher Graf aus Torgau 
Theil nahm, zum erſten Male mit. So hat ſich die 
Reform alſo auch nach Wermsdorf verpflanzt uad ſchrei⸗ 
tet trotz der Hinderniſſe täglich weiter vorwärts. 

T* Dresden, 29. Sepibr, — Endlich haben ſich 
auch hier gegen 20 Perſonen, von denen die maiſten 
dem Collegium der Stadtverordneten angehören, zur 
Entwerſung mehrer Petitionen vereinigt, von denen eine 
um „mündliches und öffentliches Strafverfahren mit dem 
Inſtitute der Geſchwornengerichte,“ eine zweite: um 
„Exlaß eines Auftuhrgeſetzes“ und eine dritte: um „Zus 
rücknahme des miniſteriellen Verbotes der Volksver⸗ 
ſammlungen und Erlaß eines das freie Aſſociationsrecht 
gewährleiſtenden Geſetzes“ bereits zur Unterſchriſt ausliegen, 
eine vierte: „um Preß freiheit“ und eine fünfte auf „Reform 
des Wahlgeſetzes“ demnachſt zur Unterzeichnung vorbiz 
reitet fein werden. Man bat dabei nöthig gefunden, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß man hier durch 
Schweigen Theilnahmloſigkeit gegen die wich⸗ 
tigſten Intereſſen der Geſammtheit verrathen und eines 
Vergehens gegen das erleuchtete Streben der 2. Kam⸗ 
mer ſich ſchuldig machen wütde und ſpricht die Etwar⸗ 
tung aus, daß eine recht zahlreiche Betheiligung durch 
Unterſchriften den der Vaterſtadt oft um nicht mit Un⸗ 
recht gemachten Vorwurf der Lauheit entſchleden wis 
derlegen werde. Nun wir wollen das auch hoffen und 
uns wenigſtens Leipzig nicht als Muſter dienen laſſen, 
das der Zahl der Unterfchriften nach zu ſchließen, ent⸗ 
weder die Luſt zu petiten verloren, oder wie man ſagt, 
„ein Haar darin gefunden hat,“ oder vielleicht durch das 
Expoſé vom 15. Septbr. 1845 und die Rede des 
Vicepräſidenten der 1. Kammer am 20. d. Mes, zu 
der Ueberzeugung gelangt iſt, daß Fein Grund zu derlei 
Petitionen vorhanden iſt. Der Stadtverordnete Klette, 
welcher in der Sitzung ber Stadtverordneten zu Anfang 
d. M. das hieſige Stadtgericht eins der ſchlechteſten in 
Sachſen genannt und behauptet hatte, es würden von 
demſelben „bimmelfchreiende Ungerechtigkeiten begangen,“ 
iſt von genanntem Gerichte denuncirt worden. So viel 
man weiß, ſieht er der Unterſuchung mit Ruhe entgegen 
und iſt zu entſchiedener Vertheidigung vollkommen ge: 
rüſtet. Sollten die Beweiſe, welche das Stadtgericht 
provocirt, Kleite's Behauptung beſtätigen: fo möchte 
der Heydenrelchſche Reorganiſatlonsplan des Stadtgerichts 
einen argen Stoß erleiden. — Es iſt zwar neulich in 
der Leipziger Zeitung der Verſuch gemacht wordon, die 
Gründe: warum der Bau der Dresdner Brücke gerade 
ſo betrieben werden müſſe, wie er bis jetzt betrieben 
worden iſt, recht einleuchtend darzuſtellen und die Mei⸗ 
nung deter, welche ſich unzufrieden darüber ausgeſpro⸗ 
chen, zu widerlegen, wohl auch ein wenig zu verdächti⸗ 
gen, geben wir dafür eine Thatſache. Der achte Pfeiler 
iſt abgedämmt worden und ſollte nur das innerhalb dis 
Dammes befindliche Woſſer aus gepumpt werden. Zu 
dieſem Zwecke wurden acht, zu etzt zehn Pumpen aufge⸗ 
ſtelt und nachdem dieſe drei Tage und drei Nächte in 
unaufhörlicher Bewegung geweſen, iſt das Waſſer in: 
nerhalb der Abdämmung um — einen halben Zoll gefallen. 
Nehmen wir nun den Waſſerſtand zu ſechs Ellen an 
und rechnen nun ein wenig nach, fo erhalten wir die 
freudige Gewißheit, daß zufolge dieſes Pumpſyſtems der 
betr. Pfeiler in en. zwei Jahren trocken ſtehen wird. 
Wie kann man da über Dresdner Langſamkeit u. ſ. w. 
klagen. Indeß ſagt man doch, dieſe bedenkliche Erſchei⸗ 
nung habe bei den betr. Behörden ernſte Debatten ver⸗ 
anlaßt und zu entſchiednen Maßnahmen geführt. — Die 
erſte Kammer hat den Entwurf der revidirten Emdtags⸗ 
Oecdnung (200 $5) in drei Sitzungen berathen und 
nach den Vorſchlägen ihrer Deputation angenommen. 
— In der zweiten Kammer wird die Berathung des 
Gewerb⸗ und Perſonalſteuer⸗Geſetzes morgen beendigt 
werden. — In den nächſten Tagen wird in der zweiten 
Kammer die von Todt entworfene, von der außeror⸗ 
dentlichen Deputation bereits ohne Widerſpruch ange⸗ 
nommene, Übrigens in ſehr gemäßigtem Tone gehaltene 
Adreſſe berathen, 

5 Frankfurt a. M., 27. Sept. — Man hat kei 
ſich wiederholenden Vorkommniſſen die Wahrnehmung 
machen können, daß ſich die kurheſſiſche Stausregie⸗ 
rung bei ihren Acten von ganz eigenthümlichen Maximen 
beſtimmen läßt, die man um fo eher erceptionelle 
nennen kann, als ſolche, wenigstens ſcheinbar, nicht ‚felten 
in grellem Abſtiche mit denjenigen ſtehen, von Nen 
ſich andere Bundesregierungen in ähnlichen Filen leiten 
laſſen, darf man die befragte Regierung auch keineswegs 
verdächtigen, daß fie damit beabfihtige, vorgreiflicher 
Weiſe der öffentlichen Meinung zu huldigen und um 


Volksgunſt wittelſt der dieſer Meinung gemachten Ein⸗ 


! 
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räumungen zu bußblen. Unfere Annahme zu rechtfertigen 


mag nur flüchtig erwähnt werden, daß ſelbſt Bundesde⸗ 


ſchlüſſe — wie beiſpielsweiſe in Betreff des Kölner 
Dombaues und der unſcrem Mitbürger P. P. Wagner 


zu bewilligenden Entſchädigung — nicht zu Stande 
kamen, weil ihnen die kutheſſiſche Stimme in der Ban⸗ 


desverſammlung abging. 


lung, fo doch dei andern ſelbſtſtändigen Souverainitäts⸗ 
Handlungen vorgekommen, deren Motive wir lediglich 
in Eingangs beregten Moximen zu finden vermögen. 
So namentlich die unter dem 18ten d. M. in Betreff 
der Deutſchkatholiken erlaſſene Verfügung, die denſelben 
ſogar Duldung in dem nämlichen Augenblicke ver⸗ 
ſagt, wo ihnen in andern Bundes ſtaoten Zugeſtändniſſe 
gemacht werden, die deren formale Anerkennung als 


Kuchengemeinde in nicht mehr ferne Ausſicht ſtellen. 


Endlich hat nun auch ſog r eben dieſelbe Staalsregie⸗ 
tung, mit gänzlicher Beiſeiteſetzung der prinzipiellen Be⸗ 
ſtimmungen des Zollvereinsvertrag, wobei auch ſie als 
Mitpariscent bitheiiigt iſt, ein Verbot der Getrei⸗ 
deausfuhr erlaſſen, das, wie wir hier bereits 
geſtern die Erfahrung zu machen Gelegenhelt hatten, ein 
abſolutes iſt, d. h. ſich ſogar auf die an dem Verein 
thellhabenden Staaten erſtreckt; denn aus den Hanau'⸗ 
ſchen Nachbarorten unſ rer Stadt zugeführten Getreide⸗ 
Belange wurden, als fie im Begriffe fanden, die dieſſei⸗ 
tige Grenzſcheide zu überſchreiten, von kurheſſiſchen Gens⸗ 
d'armen angehalten und zur Rückkehr genöthigt. Glück⸗ 
licher Weiſe waren dieſe Zufuhren unſerer Stadt ber 
malen noch entbehrlich, indem deren öffentliche Korn⸗ 
ſpeicher hinreſchend gefüllt find, um die Stadtkimmere 
zu befähigen, einige 1000 Malter Brodfrucht für deren 
laufenden Bedalf zu Preiſen abzulaſſen, die etwa 30 
pCt. denen des Malnzer Fruchtmarktez nachſtehen, der 
fonft für unſere Stadt und Umgegend maßgebend iſt. 
— Unſere Staatsbehörde, an dem Prinzip feſthaltend, 
bei der Bewegung im katholiſchen Krchenthume die 
ſtreagſte Unpartheilichkeit zu beobachten. und folgerichtig 
der Bewegung, fo lange fie den konfeſſtonellen Boden 
nicht verläßt, ungeſtött ihren Lauf zu laſſen, hat ſich 
gleichwohl für defugt gehalten, dem hier kürzlich gebilde⸗ 
ten fog, Borromäs⸗Colleg die nachgeſuchte Conceſ⸗ 
ſion mit Hinſicht auf die zu dem Behufe ihr zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegten Geſellſchafts⸗Statuten zu verwei⸗ 
gern. Dieſe Statuten nämlich knüpfen die Aufnahme 
in das Colleg an Ausſchließung nicht⸗römiſch⸗ katholi⸗ 
ſcher Glaubensbekenner bezweckende Bedins ungen und 
ſollen auch noch ſonſt Beſtimmungen enthalten, welche 
die konfeſſionelle Trennung und Abſonderung dem Ge⸗ 
biete der Kirchlichkeit entrücken und in die kürgerlichen 
Lebens derhältniſſe zu übertragen ſtreben. Mit Hinſicht 
darauf ward nun das befragte Geſuch unter dem Be⸗ 
merken abgelehnt, es ſeien derlei gehäſſige oder doch an⸗ 
ftößige Geſellſchafts⸗Satzungen vorerſt zu reformiren. — 
Der hohe Bundespräſidial⸗Geſandte Graf von Münch⸗ 
Bellinghauſen wird in den nächſten Tagen Frankfurt 
verlaſſen, um die Ferienzeit in Wien zu verbringen. 
Wahrend feiner Abweſenheit, die ſich gemeinhin bis ges 
gen die Sommermonate zu verlängern pflegt, beſorgt, 
mitteiſt Subſtitution, der k. preuß. Bundes togsgeſandte 
Graf v. Dönhoff die Präſidlalgeſchäſte. — Mit dem 


. In neueſter Zeit aber ſind 
ähnliche Fälle wo nicht im Schooße der hohen Verſimm⸗ 


heutigen Tage tritt der geſetzliche Schuß unferer Herdſt⸗ 


miſſe ein. An beſcheidene Anſprüche ſchon ſeit langen 
Jahren gewöhnt, bezeigen ſich mit deren Ergebniſſen die 
dabei zunächſt betheiligten Geſchäftsleute durchſchnittlich 
zufrieden. 

Vom Rhein, 23. Septbr. (A. 3.) Auf unferm 
nun bald zu Ende gehenden Zollcongreß treten die 
alten Meinungsſpaltungen trotz aller jener Zuſammen⸗ 
berufungen von Sachverſtändigen in gleich greller Weiſe 
hervor, wie früher; das Höchſte, wozu Preußen ſich vers 
ſtehen will, iſt eine Erhöhung des Twiſtzells juſt um 
fo vie! als die Abſchaffung des Baum wollen zolls in 
England austrägt, ſo daß thalſächlich die Sachen auf 
demſelben Standpunkte bleiben wücden wie früher. Dle 
Regierungen, welche ſeit Jahren einen ausreichenden 
Schutz file die Induſtrie in Anſpruch nahmen, ziehen 
es unter dieſen Umſtanden vor, den alten Zoll beſtehen 
zu laſſen. Bet dieſem Verlauf der Unterhandlungen 
kann ich ein Gerücht nicht unerwähnt laſſen, welches 
dahin lautet, daß die ſüddeutſchen Regierungen entſchloſ⸗ 
ſen ſelen, den hauptſächlich den preußiſchen Rheinpropin⸗ 
zen zu gute kommenden Eiſenzoll wieder fallen zu laſ⸗ 
fen, wenn Preußen fortfahre, feine Zuſtimmung zu einer 
angemeſſenen Echöhung der Toiſte und Linnenzölle zu 


verweisern. () 

Vom Main, 24. Sept. (Düſſ. 3.) Zu den gewinn⸗ 
bringendſten Giſchäften, die je das Haus Rothschild 
übernahm, gehört der kürzlich demſelben durch Adju⸗ 
dication zugefüllme Betrieb der franzöſiſchen Nordbahn, 
mag auch die des fallſige Angabe eines Beneſi; von 
30 Millionen Franken übertrieben ſein. Durch den 
überaus 
daſſelbe einer großen deutſchen Regierung Anträge wegen 
Uebernahme der von derfelben für die nordöſtlichen Theile 
ihres Staatsgebjets beabſicht n Eiſenbahnen gemacht 
haben. Bis jetzt dirculicen. n dem Betreff nur noch 
vage Gerüchte, denen man 9 5 um ſo eher einigen 
Glauben zu ſchenken geneigt iſt, als mitielſt Gene h⸗ 


glänzenden Erfolg ermuntert, ſoll nun ehen 


migung jener Anträge die fragliche Regierung dem ; befteht darauf ihr, Kind ſelbſt nähren zu wollen. — 

ilemma einer Staatsanleihe entgehen würde, deren Geiſtliche und Lehrer haben ſich von Lingen aus dem 
Statthaftigkeit ſich an Bedingungen kaüpft, auf deren von Berlin unter dem ten v. M. ausgegangesen 
Erfüllung einzugehen döchſt⸗ und hochgestellte Perſonen zweiten Proteſt wegen der gegenwärtig in der proteſtan⸗ 


mancherlei Bedenken tragen. 


Mannheim, 25. Septbr. — Das hieſige Morgen⸗ 


blatt, in welchem die mehrfach erwähnte Adreſſe (Schleſ. 
Ztg. Nr. 220), die von hier an die Einwohner Leipzigs 
ergangen ſein ſoll, zuerſt geſtanden hat, wird jetzt auf⸗ 
gefordert, die hieſigen Einwohner namhaft zu machen, 
welche die Adreſſe unterſchrieben haben. Sollte das 
Morgenblatt dieſer Aufforderung keine Folge leiſten — 
ſagt das Mannheimer Journal — ſo werden, wir zwei⸗ 
feln nicht daran, die Einwohner Mannheims die feſte 
Ueberzeugung faſſen: jene Adreſſe ſei von dem Morgens 
blatte ſelbſt erfunden worden, um die dekannten Zwecke, 
welche es verfolgt, zu fördern. 

Kaffel, 27. September. — Die Hanauer Zeitung 
enthät nachſtehende überraſchende Anzeige: „In Folge 
eines geſtern eingetroffenen Beſchluſſes kurfürſtl. Mini⸗ 
ſteriums dis Innern vom 19. Sept., kann die auf 
den 24. Sept. angekündigte Verſammlung der Mitglie⸗ 
der des evangeliſchen Guſtav⸗Adolph⸗Vereins vorerſt 
nicht stattfinden. Hanau, den 22. September 1845, 
Der Vorſtand.“ 
Stuttgart, 25. Sept. (Fr. J.) Wir lebten hier 
bis zu Ronge's Rückkunft aus Ulm, die geſtern Nacht 
erfolgte, in nicht geringer Angſt. Vorgeſtern verbreitete 
ſich hier plötzlich das Gerücht, Ronge ſei in Ulm er⸗ 
mordet worden. Das geſtern ausgegebene Tagesblatt, 
deſſen Redacteur faſt bis zum letzten Augenblick in Ulm 
geblieben war, beruhigte darüber; Abends erſchien Ronge 
ſelbſt, iſt aber heute bereits weiter gereiſt, ohne die Hoff⸗ 
nung der Stuttgarter auf einen nochmaligen Gottes⸗ 
dienſt voterſt zu realiſiren. Doch wird derſelbe in 14 
Tagen hierher zurückkommen, bis wohin wohl über die 
erneute Bitte der Stuttgarter Gemeinde um Einräu⸗ 
mung einer größern Kirche entſchieden ſein wird. In 
Heildronn ſoll ſich eine Gemeinde bilden wollen, weß⸗ 
halb Ronge dahin abgegangen iſt; von da geht's nach 
Heidelberg und Mannheim. (Ueber das oden berührte 
Gerücht meldet der heutige Beobachter: „Seit einigen 
Tagen ging hier allgemein das Gerücht um, in Ulm 
ſei auf Ronge geſchoſſen worden. Daß daſſelbe ſich als 
völlig unwabr berausſtellt', war nicht anders als zu er⸗ 
warten. Indeſſen ſcheint wenigſtens ein Kleines an der 
Sache zu ſein, das den Anlaß zu jenem Gerüchte ge⸗ 
geben. Ein junger Mann nämlich ſoll ſich in den 
Wirthshäuſern durch Schimpfreden gegen Ronge's Sache 
und zuletzt durch Drohungen gegen ſeine Perſon be⸗ 
merklich gemacht und die Polizei deswegen Veranlaſ⸗ 
fung gefunden haben, ihn zu arretiren. Bel der Durch⸗ 
ſuchung habe man bei dem jungen Manne einen ge⸗ 
ſchliffenen Hirſchfanger verſteckt gefunden. Derſelbe ſoll 
ein religiter Student aus Bayern, Namens Vogel 
ſein. So wird uns von Solchen erzählt, welche ſelbſt 
in Ulm waren, und auf deren Ausſage wir dieſe Er⸗ 

lung geben.“ 

7 1 Schon ſeit einigen Tagen befinden ſich 
mehrere Engländer hier, nämlich die Herren Maſter⸗ 
man, Hughes, Capper, Barnand, zu denen auch der 
von den Eiſenbahnverhandlungen her bekannte Herr 
Ogle kam. Auch Vignoles wird erwartet. Daß Eiſen⸗ 
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dahnangelegenheiten die Urſache dieſes Beſuches find, 


ſcheint gewiß. f 
Ulm, 24. Sept. (Um. Schnellp.) Das von Hrn. 
Kölle zu Ehren Ronge's arrangirte Mahl zählte einige 


fiebenzig dem Kerne unſerer Bürgerſchaft angehörende 


Gäſte, ſowie Deputationen von Biberach, Blaubeuren, 
Geißlingen dc. Der Cyaus der denkwürdigen Tage, 
die Ronge mit feinen. Gefährten in unſerer Stadt vers 
weilte, wurde auf eine erhebende Meife geſchloſſen. Es 
war eine öffentliche Einladung zu einer allgemeinen 
Abendverſammlung auf der Wilhelmshöhe ergangen. 
Tauſende eilten hinauf, um noch einmal die Refor⸗ 
matoren zu ſchauen, zu grüßen. Der große Saal konnte 
nur die geringſte Zahl der Anweſenden faſſen. Er war 
auf das würdigſte decorirt; im Hintergrunde prangte 
in herrlichem Transparent, mit grotzen Buchſtaben, die 
Deviſe: „Johannes Ronge, dem Vorkämpfer für Licht 
und Wahrheit“. Dem Heiligſten, dem Höchſten, das 
der Menſch hienieden beſitzt, Gott, Religion, König und 
Vaterland wurden die rauſchendſten Toaſte ausgebracht. 
Nürnberg, 27. Sept. (N. K.) Die Kaiſerin von 
Rußland und die Großfürſtin Olga verliefen heute 
zwiſchen 8 und 9 Uhr unſere Stadt und werden dieſe 
Nacht in Donau wörth Raſt halten. — Die Strecke 
der königl. Nordbahn von Bamberg bis Lichtenfels ſoll 
am 15. October d. J. eröffnet werden, und die Fahrt 
auf derſelben im Anſchluß an die zwiſchen Nürnberg 
und Bamberg ftattfinden, ſo daß der ganze Weg von 
esfterer Stadt bis Lichtenfels, und umgekehrt, den Auf⸗ 
enthalt in Bamberg ungerechnet, in je 3 Stunden zu: 
rückgelegt werden würde. \ 
„Bamberg, 22. Sept. — Vor einiger Zeit kam 
die General⸗Oberin der barmherzigen Schweſtern von 
München hierher und nach Lichtenfels, um die Pflege 
im dem dafelbft zu errichtenden neuen Krankenhauſe an 
ihre Ordensfeauen zu bringen. 
Hannover, 28. September. — Die Kronpiinzeſſin 


dünkt. Der autographirte 
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aber auch denſelben oft finnentftellenden Fehlern. Größere 
Artikel zu Überfegen, iſt ihnen erſt gar zu mühſam, die 
Politik bietet vor Eröffa ung der Kammer nicht viel In⸗ 
tereffantes, folglich müſſen wohl die Remane als Surro⸗ 
gat herhalten. — Unter den modiſchen Luftbarkeiten 
nimmt jetzt der ſogenannte „Hippodrome“ die erſte Stelle 
ein. Franconi iſt nämlich im Anfange des Sommers 
auf den Gedanken gekommen, eine große Arena zu er⸗ 
richten, worin, während in dem weltberühmten Parifer 
Circus alle Adende Reiterkünſte produclrt werden, drei⸗ 
mal wöchentlich Mittags Wettrennen, theils im römiſchen 
theils mittelalterlichen Coſtüm, Ringelſtechen und Triumph⸗ 
züge gegeben werden. Der gewaltige Raum faßt 10,000 
Menſchen, und iſt oft, bei günſtiger Witterung ganz ge⸗ 
füllt. Nun möchte man bei herannahendem Winter die 
Sache noch weiter benutzen. Man ſpricht davon, Jagd⸗ 
ſcenen im Hippodrome aufzuführen und wenn es möglich 
wäre, die Erlaubniß der Regierung auszuwirken, fo würde 
man wohl auch die ſpaniſchen Stiergefechte nachmachen. 
Indeſſen ſind die Behörden gegen die letzten, und bei der 
Erregbarkeit des Pariſer Volkes wohl mit Recht. — 
In acht Tagen beginnt die italieniſche Oper. Die mu⸗ 
ſikaliſchen Notabilitäten find auf dem Platze. Man 
ſieht Donizetti, Auber, Meyerbeer haufig im Foyer der 
Theater. Sehr ſtill lebt Spontint, der ſich ein Geſchͤͤſt 
aus der Direktion eines Vereins zur Unterſtützung armer 
Muſiker macht, dem er ein nicht unbedeutendes Geſchenk 
damit gemacht hat, daß er ihm das Autorrecht an ſeinen 
Opern für immer übertragen hat, womit ee ſich aller⸗ 
dings die Hoffnung ſichert, ſeine Werke werden ſchon 
das Zweckes wegen noch lange nach dem Tode des Mei: 
Reis auf dem Repertoir bleiben. Uebrigens hat der Dis 
rector der italieniſchen Oper einen ſchwierigen Stand 
durch die Concurrenz, die Petersburg eröffnet hat, wel⸗ 
ches enorme Gagen zahlt und bereits Talente wie die 
Garcia, Tamburini und den auch in Breslau bekannten 
Saloi für dieſen Winter erworben hat. — Gegenwärtig 
fiadet in der Academie des beaux arts eine Aus: 
flelung der zur Bewerbung um den großen Preis ein⸗ 
gegangenen Gemälde, die alle die Löſung derſelben hiſto⸗ 
riſchen oder landschaftlichen Aufgabe enthalten, ſtatt; 
vor acht Tagen war die Concurrenz um den 
erſten Preis im Gebiete der Architektur, wobei die Auf⸗ 
gabe der Riß einer Kirche war. Wenn man die neuen 
Pariſer Kirchen, die neueſte iſt St. Vincent et Paul, 
detrachtet, ſo vermißt man ſehr die Bewahrung irgend 
eines conſequenten Styls; es find Concertſäle, oft mit 
wunderlicher Hineigung zum bpzantiniſchen Geſchmack. 
Ein fleißiger Architekt, früher Theatermaler, Hr. Fuchdon, 
Gatte der deutſchen Sängerin Caroline Botgorſchek, reift 
in dieſen Tagen auf Koften des Staats nach Italien 
um dort die Riſſe bedeutender Gebäude aufzunehmen, 
von denen man vielleicht Gebrauch zu machen denkt. 
Unter den franzöſiſchen Bildhauern wird David wohl 
der erſte fein; doch iſt fein politiſches Glaubenskenntniß 
ſchuld, daß nicht er, ſondern Marochetti begüaſtigt wird, 
wo es ſich um Staats aufträge handelt; er wird auch 
die Reiterſlatue Napoleons liefern, wobei zu wünſchen 
iſt, daß fie die des Herzogs von Orleans übertreffen 
möge. — In dem bunten Gewühl der literariſchen 
Neuigkeiten taucht manche Erſcheinung auf, die dem 
Deutſchen erfreulich ſin muß. Hierzu darf man das 
ſteigende Intereſſe an deutſcher Philoſophie rechner. 
Von Hegels Aeſthetik erſcheint hier nächſtens eine Ueber⸗ 
ſetzung, allerdings vielmehr Auszug in zwei Theilen. 
Eine Giſchichte der deutſchen Philoſophie feit Kant, die 
ſehr gerühmt wird und einen Preis erhalten hat, wind 
zu Straßburg erſcheinen. Für theologiſche Schriſter, 
insbeſondere ältere katholiſche Literatur, findet ſich viele 
Theilnahme, ſo daß die hieſigen deutſchen Buchhändler 
oft Mühe haben, alte in Deutſchland längſt vergeſſene 
Werke herzuſchaffen. Bemerkenswerth iſt ferner eine 
von dem Miniſtexium des Cultus veranſtaltete Samm⸗ 
lung von franzöſiſchen Gedichten älterer auch neuerer 
Zeit, welche religiöſe und moraliſche Idern behandeln, 
die in den Schulen verbreitet werden ſoll und worin 
man Ricine, Corneille neben La Martine und Chateau⸗ 
briand findet. Dleſe Gedichte ſollen zwei und vierſtim⸗ 
mig componttt werden. Die Componiſten find aufge⸗ 
fordert, um die ausgeſetzten nicht unbedeutenden Preife 
zu concurriren. Wenn bei dieſer Sammlung, die übri⸗ 
gens in den Fortſetzungen auch heitert Sachen enthalten 
ſoll, ein doctrinäres Prinzip nicht zu verkennen iR, fo 
ſtrebt dagegen die hüdſche, eben veröffentlichte Samm⸗ 
lung der Chansons nationales et popnlaires de 
France von du Merſan, die auch gute hiſtoriſche An⸗ 
merkungen enthält, viele Lieder von polltiſcher Bedeutung 
und alte, einſt allgemein beliebte Volkswige der Vergeſ⸗ 
ſenheit zu entreißen. Vergeſſen wird ohnedies die Ver⸗ 
gangenheit in dem Wirbel des Tages hier nur allzu⸗ 
ſehr. Das alte Paris mit ſeinen Gebäuden und Denk⸗ 
mälern verſchwindet immer mehr. Hinter dem Palais 

de justice hat man mehrere Straßen weggeriſſen, um 
nur Plat zu bekommen. Auf der Place royale, wo 
Ludwig XIII. ſteht, meint man in einer kleinen ſtillen 
Stadt zu fein, deten Däufer ganz und gar nicht mete 
zur Gegenwart paſſen. Victor Hugo hat eines dieſer 
ſeltſamen Häuſer gekauſt, um das Alterthum zu ſchützen, 
eben fo. die Fürſtin Czartoryiska das ans, Mittelalter 
erinnernde Hotel Lambert, welches man eben wegzureißen 


tiſchen Kuche hervorgettetenen ſchroffen Gegenſätze ans 
geſchloſſen. e 
e ſt e r 1 


e i ch. 

Wien, 24. Sept. (D. A. 3.) Man beſchäftigt ſich 
derzeit auch bei uns mit der Regulirung des öffentlichen 
Unterrichts weſens. In den nächſten Tagen werden 
mehre Profefforen von den Facu täten ſimmtlicher Uni⸗ 
verſitäten der Monarchie hier eintreſſen, um in einer 
gemiſchten Commiſſion die Mittel zu berathen, wie dem 
hieſigen höhern Untetrichtsweſen, das jetzt in keinem 
Verhältniffe mehr zu der voranliegenden Zeit ſteht, auf⸗ 
geholfen werden könne. 5 

Wien, 25. Sept. — Die Deuiſche Allg. Zeit. hat 
die Denkſchrift öſt rreichiſcher Schriftſteller um Milde: 
rung der Cenſur, welche am 16ten Mai, nebſt einem 
Schreiben Bauernfeld's, dem Miniſter des Innern über⸗ 
reicht worden, mitgetheilt. Die Namen der achtbacſten 
Schrifiſteller fehlen nicht. 925 

Peſth, 18. Sept. (F. J.) Die neueſte Nummer 
der hier erſcheinenden (magyariſchen) Natſonalzeitung 
bringt einen Artikel aus der Barſcher Gelpannſchaſt, der 
nicht blos mit Klagen über die heurige Mißerndte, die 
ſteigende Brodttheuetung und die zu befücchtende Yun: 
gersnoth angefüllt if, ſondern der auch noch wegen des 
darin enthaltenen vorwurfsvollen Rückolicks auf den 
letzen Reichstag für unſere gegenwärtigen Zuſtände bes 
zeichnend iſt. Auf dieſem Reichstage, wird darin unter 
Anderm bemerkt, haben die Väter des Vaterlandes mit 
großer Liberalität Millionen bewilligt, um für die Ver⸗ 
brecher geſundere und gemächlichere Kerker zu bauen, 
anftatt über die Mittel zu berathſchlagen, um zu verſu⸗ 
chen, daß das Volk nicht durch Hunger gezwungen 
werde, Verbrechen zu begehen und die Kerker zu füllen. 
— Auch von der diesjährigen Wein leſe läßt ſich, wie 
in vielen Bezirken wenigſtens, kein befciedigendes Reſul⸗ 
tat erwarten. 2 

Nuſſiſches Mech. 

St. Petersburg, 28. Sepibr. — Die St. Pe 
tersburger Zeitung enthält folgende Nachrichten vom 
Kaukaſus: „Nachdem unfere Truppen ſich von den 
Beſchwerden der offenſiven Operationen, die den wich⸗ 
tigſten Theil des diesjährigen Feldzuges aus machen, er 
holt haben, find überaß die für die zweite Periode deſ⸗ 
ſelben beſtimmten Arbeiten, nämlich die Verſtärkung der 
Vertheidigungswerke unſerer Befeſtigungen in Angeiff 
genommen worden. In dem Landſtriche, den wir be⸗ 
ſetzt halten, heriſcht vollſtaͤndige Ruhe; von Angriffsp ä⸗ 
nen oder Zuſammenrottungen des Feindes hört. man 
nichts. Der Befehlshaber des Lesghiſchen Detaſchements, 
Gencral⸗Lieutenant Schwarz, hat den Gebirgsvölkern 
abermals ein glänzendes Gefecht geliefert. Die Berg⸗ 
völker flohen in Verwirrung theils in das Gebirge, 
theils abwärts durch den Wald ihren Wohnungen zu, 
wobei fie hitzig verfolge wurden. So hielt auch ein 
Trupp von ungefähr 3000 Mann, der eine durch Ver. 
haue geſchützte Stellung einnahm, den Angriff der Un⸗ 
ſrigen nicht aus und wurde, mehr als 100 Todte auf 
dem Platze laſſend, zerſtreut. Von den Unſeigen wur⸗ 
den im Laufe diefer beiden Tage 1 Oberoſſizier und 9 Ges 
meine getödtet, im Ganzen 53 Mann dienstunfähig gemacht. 

f Frankreich. 

** Paris, 25. Septbr. — Als ich Ihnen vor 
acht Tagen ſchrieb, daß ſich die Anzahl der Journale 
durch einige neue vermehrt habe, waren mir die Pro⸗ 
gramme von manchen noch gar nicht zu Geſicht gekom⸗ 
men. Seitdem find abermals mehre ausgegeben wor⸗ 
den, angefüllt mit den größten Verſprechungen. Sehr 
marktſchreieriſch verfährt beſonders Le Soleil, welches 
Blatt in ungeheurem Format erfcheint, und in ſich ſechs 
kleinere Blätter eine Revue religieuse, militaire, 
oeconomique, etc. begreiſt. Dle vielbeſprochene 
Epoque kündigt jetzt, nachdem acht Nummern erfchienen 
find, alle Romane, 10 oder 11 an der Zahl an, ble 
fie angekauft habe, um ihr Feuilleton im erſten Jahr⸗ 
gange damit zu ſchmücken. Man lieſt die Namen G. 
Sand, E. Souveſire, Dumas u. A. Dieſes Material 
ſoll hinreichen 30 Octavbände zu füllen, ſo daß jeder 
Abonnent ſich im Laufe des Jahres ziemlich das Geld 
für den Leihdibliothekar neben der Zeitung erſparen kann, 
da er ſchon täglich recht fleißig leſen muß, um dieſe Ro⸗ 
mane alle zu genießen. Daß auch nur die Wenigſten 
davon bereits im Manuſcript exiſtirten, iſt nicht zu ver⸗ 
langen. Die Autoren ſchließen Lleferungsverttäge nach 
dem Muſter von E. Sue, deſſen Juif errant fo undefricdis 
gend abgeſchloſſen hat, daß die ſatiriſchen kleinen Jour⸗ 
nale ſchon jetzt über die verheißenen „ſieben Todfün den“ 
ihre Witze machen. Wenn es ſo fortgeht, ſo iſt in der 
That kaum zu begtelfen, was aus der Literatur werden 
ſoll. Wollten die franzöſiſchen Zeitungen die deutſchen 
gründlicher als es geſchiebt, benutzen, fo hätten fie es 
nicht nöthig, zu ſolchen Hülfsmittein zu greifen. Aber 
das Ueberſetzerburtau überſetzt täglich aus der Preußiſchen, 
Leipziger, Kölniſchen oder Augsburger was ihnen gut⸗ 
Artikel wird nun allen dedeu⸗ 
zugeſchickt, und die ihn mit⸗ 


tenden Pariſer Zeitu ſämmtlich mit denſelben Worten, 


theilen, beben ihn 


U 


Luſt hatte. Ein bleibendes Verdienſt hat ſich das Gou⸗ 
vernement durch den Ankauf des Hotel Elunp erworben, 
welches ein Muſeum von Meublen und Schnitzwerk, 
Gemälden u. ſ. w. aus der Zeit Franz I, und feiner 

nächſten Nachfolger enthält, das von einem voriges Jahr 
verstorbenen gelehrten Manne, von Sommerard, 
mit großen Koſten aufgeſammelt worden war. Hier 
kann man nun namentlich ſehr viele in Paris lebende 
Engländer finden, die den Werth dieſer Alterthümer 
vielleicht mehr als die Franzoſen ſchätzen. In dieſem 
Hauſe weht der Geiſt der Vergangenheit, nirgends iſt 
etwas Modernes zu ſehen; und für den Freund der äl⸗ 
teren Culturgeſchichte finden ſich hier Denkmale von 
unfhägbarem Werthe. 

Paris, 25. Septbr. — Bei ſtillem Geſchaͤfte war 
heute die Notirung der Rente etwas gedrückt; es hieß, 
die Regierung fei entſchloſſen, die Deputirtenkammer 
aufzulöſen und neue Wahlen aus zuſchreiben. . Zu 
Vendome ift der conſervative Kandidat Debelleyme zum 
Deputirten gewählt worden. — Der Herzog von Aumale 
it zu Rouen angekommen und von da nach dem 
Schloſſe En abgegangen. — Der franzöſiſche Konſul 
zu Bahia (Braſtlien) berichtet, daß 80 Lieues von dies 
fer Stadt eine reichhaltige Diamantengrube entdeckt 
worden iſt. 

Die neueſten aus Afrika und Marſeille gekommenen 
Nachweiſungen haben zu der Wrberzeugung geführt, daß 
der marokkaniſche Prinz Mohammed⸗Ben⸗Secrour, der 
in Marſeille ſo großes Aufſehen gemacht hatte, weder 
Prinz, noch Geſandter des Kaiſers, noch irgend eine 

Perſon von Bedeutung war, und daß die Civil⸗ und 
Militairbehörden, die ihm zu Ehren Revuen veranſtalte⸗ 
ten, ihn ins Theater führten, ja deim Abſchlede eine 
koſtbare goldene Uhr mit Brillanten verehrten, das 
Opfer einer ungeheuren Myſtification geworden find. 
Zum Glück war Mohammed⸗Ben⸗Serrour berelts mit 
dem Levanteboote über Aegypten nach Mekka abgereiſt, 
als man in Marſeille dieſe tröſtlichen Entdeckungen 
machte. N 

Marſeille, 19. Septbr. (A. 3.) Don Carlos 
hat vor wenigen Tagen feine Päſſe zur Reiſe nach 
Italien erhalten; er wird zu Ende des Monats zunächſt 
nach Genua, wo einige feiner Söhne leben, fpäter nach 
Rom gehen. 

Spanien. 

Madrid, 19. Sept. — Der Herzog von Rianza⸗ 
res macht gegenwärtig eine Reiſe durch die baskiſchen 
Provinzen. — In Jae n iſt ein Complott entdeckt wor: 
den, welches mit den in Madrid mißlungenen Inſur⸗ 
tectionsplanen im Zuſammenhange geweſen fein ſoll. — 
Es iſt nur eine ſehr kleine Zahl der in Folge der Er⸗ 
eigniſſe vom 19. Auguſt eingezogen Perſonen in Haft 
behalten worden. Das Krlegsgericht zeigt viel Mäßi⸗ 
gung. 

Großbritannien. 

London, 24. Sept. — Die Handels nachrichten, 

5 welche die oſtindiſche Poſt bringt, find entſchieden günſti⸗ 
ger für die Ein: wie Ausfuhr, — Montag ſprach Hr. 
J. O'Connell in der Repealverſammlung die Lobrede 
des hingeſchiedenen Herrn Davis, eines angefehenen 
Mepealers. 

Niederlande. 


Haag, 23. Sept. — Der Munizipalrath der Stadt 
dat geſtern Abend eine Bekanntmachung anheften laſſen, 
welche jede Straßenverſammlung verbietet; damit dieſe 
Maßtegel pünktlich befolgt werde, hat die Militairbe⸗ 
hörde Patrouſllen in den Straßen angeordnet, welche 
der Wohnung des Getreidehändlers Ruychares zunächſt 
liegen. In Folge der Störungen der öffentlichen Ruhe 
hat König Wilhelm ſeine Reife nach Wepmar aufgege⸗ 
ben, da er unter dieſen Umſtänden das Land nicht ver: 
laſſen will. 

Delft, 24. Sept. — Seit geſtern Mittag, als die 
Polizei und Miliz ſich überall entwickelte, iſt die Ruhe 
wiederhergeſtellt. Vor alle Wohnungen, auf welche An⸗ 
griffe zu befürchten waren, find Militair⸗Mannſchaften 
geſteut worden. Traurig war der Zuſtand Montag 
Abend und Nacht. Bei beinahe allen Bäckern, Grütz⸗ 
und Gewürzhändlern find die Fenſter eingeworfen und 
das Holzwerk der Fenſter vernichtet worden. Hier und 
da haben die Unruhſtifter ſelbſt alle Waaren, die ſich in 
den Winkeln befanden, herausgeholt. Auch hat man 
Geld geraubt. Mehrere Perſonen ſind verhaftet worden. 

Haarlem, 24. Sept. — Geſtern Nachmittag iſt 
eine Bekanntmachung erſchienen, daß die Militairmacht 
angewieſen, alle Zuſammenrottungen mit Gewalt aus: 
zmanderzutreiben. 


Belgien. 


Biraſſel, 28. Sept. — Der heutige Moniteur 
Mei das von der Kammer ſanktlonirte Geſetz 
ülsenfrbchrr . = Ausfuhr des Getreides und der 
Pächtern die Dec The oi Ame e 
2 er e n ganz erlaffen. 
nen Geſangwetiſtreit wurde ee N as 
in einer goldenen Medaille (vom 600 Fes. Werth) dem 
Männergeſang⸗Verein von Köln einfimmig zuerkannt. 


Ausweiſung der drei Deuiſchen Doeleke, Bekker und 
Kuhlmann aus dem hieſigen Canton, heißt es in dem 
Beſchluſſe des Staatsraths: „Der Eıftere, gegenwärtſg 
in Sallavaux, iſt einer der erſten Chefs einer geheimen, 
der Religion, der Moral, der ſoclalen und politiſchen 
Ordnung feindlichen Propaganda und ein Hauptagent 
fremdländiſcher Umtriebe. a 
den bedeutendsten Einfluß auf die communiſtiſche Ge⸗ 
ſellſchaft aus.“ Ferner hat der Staatsrath die Auf: 
löſung aller deutſchen und nicht ſchweizeriſchen im Kan⸗ 
ton beſtehenden Geſellſchaften beſchloſſen, 
dem jungen Deutſchland oder bloß zu den 
ſten gehören. 


Graf v. Brandenburg iſt im Auftrage des Königs von 


Helntich den Glückwunſch zu dem 50 jährigen Gedächtniß⸗ 
tage feines Eintritts in den Kriegsdienſt abzuſtatten. 


nien vom unirten Bekenntniſſe zum griechiſchen ſelig⸗ 


d nung erhielten fie in 
für 3 Perſonen ein 
elende Nahrung, daß arme Bettelwelber aus Barmher⸗ 
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n we i 
Lauſanne, 20. Septbr. — Bel 


ziskeit ihnen ihr erbetteltes Brot brachten. Sie muß⸗ 
ten alle Dienſte im Hauſe, in der Küche, im Garten 
und Hofe verrichten, wie: Holz tragen, Oefen heizen, 
die Stuben fegen, die Küchengeräthe waſchen, den Hof 
fegen und reinigen, den Schnee wegräumen u. ſ. w. 
Zu den ekelhafteſten Dienſten gebörte die Reinigung der 
Stiefel für die Czernici, welche mit Dzieget (Birken⸗ 
theet) geſchmiert werden mußten. Die Kleidung der 
Czernici gleicht vollſtändig derjenigen der Mönche: lange 
Gewänder, die mit einem Pothe umgürtet werden, das 
Haupt bedeckt mit dem Kalpak mit einem langen nach hinten 
wehenden Schwanze, unter welchem die unaufgebundenen 
Haare über die Schultern hangen; immer gehen ſie in Stie⸗ 
fein. Die neu angekommenen Nonnen wurden zu ähnlichen 
Dienſten verwendet. Einer derſelben, der Clara Zot⸗ 
kiewska, ſchlug eine der Czernici mit einem Feuerbrande 
fo ins Auge, daß fie in Folge der Verwundung ftarb, 
Eine andere, Namens Gertrud Rzasnieka, ſtüczte mit 
einer Tracht Holz, fo daß fie in Folge dieſes Falles den 
Geiſt aufgab. Zwei andere ſtarben vor Hunger und 
Elend. Siemiaszko beſuchte fie auch hier und redete 
ihnen zum Abfalle zu, und als er die Wirkungsloſigkeit 
ſeiner Worte ſah, rief er ihnen zu: „Ihr allein ſeid 
Schuld an dem Elende, Ihr verdient nur ſolche Be⸗ 
handlung. Gott iſt es, der Euch ſtraft!“ Zwei Jahre 
verfloffen auf dieſe Weiſe in Witepsk. Als während 
der Zeit natürlich die Kleidung ſich abnutzte, gab man 
den Nonnen jeder je 2 Hemden von Sackleinwand und 


* 
Motivirung der 


Die beiden Andern üben 


ſie mögen zu 
Communi⸗ 


Jtalie n. 
Rom, 15. Sept. — Der commandirende General 


Preußen hierher geſandt worden, um dem Prinzen 


Miscellen. 
(Grauſames Verfahren gegen ruſſiſche 


Nonnen.) Im Jahre 1836 erſchien in Rußland ein 
Utas, dem zufolge die Einwohner der weſtlichen Guber⸗ 


frühere, theils bedienten fie ſich einer quer durchſchnitte⸗ 
nen Elle Leinwand. Nach Verlauf der zwei Jahre 
wurden die 30 minsker und 13 witepsker Nonnen nach 
einem neuen Wohnſitze transportirt. Wie vormals gin⸗ 
gen fie zu Fuß nach Polock. Drei Werſte von Polock 
liegt an der Düna der Ort Spas. Hier iſt der Sitz 
eines Erzbiſchofs, aus deſſen Wohnung, einer Cerkiew 
(sriechiſche Kirche) und einem Kloſter Czernſei der Ort 
befteht. Arcyarchirey war hier Lozijuskt, ehemaliger ka⸗ 
tholiſcher Biſchor von Polock. Die Hieher getriebenen 
Nonnen wurden ins Kloſter geſperrt. Allein der Ecz⸗ 
biſchof verfuhr zu milde und ein Anderer übernahm 
es, die Befehle Sſemiaszko's auszuführen. Michajlo⸗ 
wicz, vordem ſieben Jahre hindurch Beichtiger der Ba⸗ 
ſilianerinnen in Minsk, welcher ſich nach ſeinem Ab⸗ 
falle zur griechiſchen Kirche Michaflowicz nannte, wurde 
hier Protopop (ungefähr Decanus) und der grau⸗ 
ſamſte Verfolger der Nonnen. Ihnen auf dem Fuße 
folgend kam er nach Spas, wo er ſie zu den ſchwer⸗ 
ſten Arbeiten anſpannte. Außer den Dienſten im Klo⸗ 
ſter mußten ſie Berge planiren, wurden den Maurern 
als Handlanger beim Baue des Palaſtes für den Erz⸗ 
biſchof üderwieſen. Bei dieſer Arbeit fiel der Barbara 
Koſielska ein Eimer mit Kalk, welchen ſie an einem 
Tauwerk in die Höhe zog, auf den Kopf und erſchlug 
fie; vier andere wurden durch ein Stück ſich loslöſender 
Mauer vom Gerüſte geſtürzt und zugleich mit drei an⸗ 
dern, welche unten ſtanden, erſchlagen. Fünf andere 
fanden ihren Tod beim Ledmgraben unter der einſtür⸗ 
zenden Erde. Die Nomen dieſer geſollenen Opfer find; 
Madaniecka, Kolarska, Kublicka, Tarzecka, Walknowkezo⸗ 
wna, Jakubinska, Korijcka, Simienieszkowa (aus Con⸗ 
greßpolen), Skelawianka, Tubezewska, Puchowska. 
Außerdem mußten die Nonnen Steine klopfen, um den 
Hof des Palaſtes zu pflaſtern, und zwar wurde ihnen 
dazu kein Hammer gegeben, ſondern Steine mußten fie 
mit Steinen zerſprengen und das in einer feſt beſtimm⸗ 
ten Quantität täglich. Als dieſe ſchweren Zwangsar⸗ 
beiten und Dienſte ihre Standhaftigkeit nicht zu er⸗ 
füttern vermochten, da verſuchte man es auf andere 
Weiſe, fie zu zwingen. Man ließ die Diakonen zu ih⸗ 
nen, um ihnen Gewalt anzuthun, indeſſen erlag keine 
dieſer Schändlichkeit, keine befleckte ſich mit Unzucht, ob⸗ 
wohl ihnen Hände, Wangen und Naſen zerdiſſen wur⸗ 
den. Einer von ihnen ſchwoll in Folge eines Biſſes der Arm 
und ſtard innerhalb einer Woche, ebenſo ſtarb diejenige, welcher 
die Naſe durchbiſſen war. Zu verſchiedenen Malen noch kam 
Siemiasjto und fügte feinen Uederredungen zum Abfalle 
immer größere Drohungen, größere Qualen hinzu. Ends 
lich beſchloß er, fie durch Ruthenziede zum Abfalle zu 
zwingen; alle Mittwoche und Freitage befahl er jeder 
30 Hiebe zu geben, und der Executor Michajlowich 


machenden Glauben übertreten ſollten. In Folge da⸗ 
von fiel das Oberhaupt der unirten Geiſtlichkeit, der 
Biſchof Siemiaszko, zuerſt von ſeiner Kirche ab, und 
nachdem er ſich nach Petersburg begeben, trat er da⸗ 
ſelbſt feierlich in der kaiserlichen Hoſkirche unter dem 
Titel eines Arcyarchirep oder Erzbiſchofs zum grlechi⸗ 
ſchen Glauben üder. Nach dieſem Acte reichte er einen 
Entwurf zur Bekehrung aller Unirten ein, worauf er entſpre⸗ 
chende Inſtructlonen erhielt, mit welchen er nach feinem 
Biſchofsſitze Minsk zurückkehrte. In dieſem Orte bes 
fand fi ein Baſilianerinnen⸗Kloſter mit 35 Nonnen, 
gegen welche nun Siemias ko feine Angriffe begann. 
Dies ereignete ſich im J. 1837 und von dieſer Zeit dati⸗ 
ren ſich die vielfachen Verfolgungen und namenloſen 
Leiden dieſes Ordens. Stemiasjfo erneuerte zu verſchie⸗ 
denen Malen feine Aufforderungen an die Minsk'ſchen 
Baſilianerinnen und gab ihnen endlich nach allen mög⸗ 
lichen Verſuchen eine fünfmonatliche Bedenkzeit. In⸗ 
deſſen waren kaum drei Tage verfloffen, als er des 
Morgens früh um 5 Uhr in die Celle der Vorſteherin 
trat und nach Zuſammenberufung aller Nonnen ſie zu 
belehren begann, daß, ſo gut wie er ſich überzeugt habe, 
daß er bisher im Irrthume geweſen und daher zur alt⸗ 
gläubigen Kirche übergetreten ſel, die Baſilianerinnen 
eben fo verfahren und von ihrem Glauden ſich losſagen 
ſollten. Als aber alle einſtimmig ihre Standhaftigkeit 
im Glauben und ihre Treue für die katboliſche Kirche 
erklärten, ſchleuderte er den Bannfluch auf ſie und ge⸗ 
bot ihnen augenblicklich das Kloſter zu verlaſſen. Die 
Milſtärbedeckung fand bereits vor den Thoren, der Bes 
fehl wurde ohne Verzug vollzogen ohne zu geſtatten, die 
Kleider zu wechſeln oder irgend etwas auf den Weg zu 
nehmen; ſie mußten ſo, wie ſie gingen und ſtanden, 
im Morgenanzuge das Kloſter verlaſſen. An der Pforte 
ſprach Siemiaszko noch einmal zu ihnen in der frühe⸗ 
ren Weiſe, indeſſen ſchwankte keine im Glauben; nur 
darum baten ſie, ihnen zu geſtatten, noch einmal zum 
Gebete in die Kirche zu gehen, was ihnen auch bemils 
ligt wurde. So ſollten fie alſo zum letzten Male in 
dem Heiligthume beten, wo fie ihr Leden dem Dienſte 
Gottes zu weihen gelobt hatten, wo ſie ſeit ſo vielen 
Jahren gewohnt waren, ſich zum Lobe Gottes zu ver⸗ 
ſammeln; heute ſollten ſie dieſen Ort auf ewig verlaſſen! 
Eine der Nonnen, Onufria Landanska, eine Matrone 
von ſechzig Jahren, vermochte ein ſo gräuliches Geſchick 
nicht zu ertragen, ſie verſchied während des Gebetes. 
Den übrigen 34 Nonnen wurden die Hände in Ketten 
gelegt, und je zwei zuſammengeſchmiedet, wurden fie 
durch eine Compagnie Soldaten transportirt — zu Fuß. 
Die beiden erſten Tage mußten fie je ſechs Meilen zu⸗ 
tücklegen; ausgeruht wurde nur einmal, zu Mittag; des 
Nachts aber wurden fie in die Dörfer zerſtreut und zu 
vier oder ſechs in eine Hütte eingeſchloſſen; ohne Streu | fügte aus en Antriebe noch hinzu, fo daß 
mußten ſie auf nacktem Boden liegen, Für Nahrungs⸗ jede Nonne 50 Streiche bekam. Am Extcutionstage 
mittel waren für jede 5 Kopiek oder 6 Pf. täglich bes | wurde eine Trommel gerührt, welche alle zur Arbeit und 
ſtimmt, außerdem hatten fie nichts. Wo das Volk auf wen et rief. Nachdem Aue verſammelt waren, 
dem Wege ſich herandrängte, wurde daſſelbe fofort durch verlas Michallowicz zunächſt das Dectet, führte dann 
Kolbenſtöße der Soldaten auseinander getrieben. ach] die ge in ein nahe ſtehendes Gebäude, das man 
einer solchen Wanderung von ſechs Tagen hielten fie ei ahn nannte, woſelbſt in feiner Gegenwart und in 
in Witepsk, wo man fie in ein Kloſter ruſſiſcher Gerz | Anweſenhett anderer Papen, Mönche, Choriſten, im Gan⸗ 
Es ſind dies . körperliche ee Cerkiew gehörender Perfonen, die 
Kleidung Czerntei vollzogen Wa an ihnen durch einen Diakonus 
Minster Bas 70 Jahre ahn Als Rozalia Zabtocka, welche bereits 
aus Witepsk, den, gab Fi te, zum zweitenmale alfo gezüchtigt wor⸗ 
Simmt: | graufigem 8 hren Geiſt auf. Die Nachricht von ſolch 
Unten erfahren gegen die Nonnen erweckte in der 
gegend allgemeine Aufregung. Der alte General 
Fortſetzung in der Beilage.) 
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Donnerſtag den 2. October 1845. 


(Fortſebung.) ſters, das zum Theil verfallen, aufräumen und hieraus] Koblenz, 26. Sept. — Unſeie hier erſch in enden 

Magdynkow, welcher in Polock davon Kunde erhalten, fo wie aus neu angeſchafftem Material eine Officin für beiden Blätter enthalten nun in einem größeren Auſſ eh 
am zum Michajlowicz, gerade als die Execution zum] Michajlowicz aufbauen. Die Lage des Orts an Seen Über den Karl Borromäus⸗Verein die M tttei⸗ 
viertenmal ſtattfinden ſollte, riß ihm das Pepier aus beachte den Protopop auf den Gedanken eines neuen lung, daß dieſer Tage in hicſiger Stadt die Sobſctip⸗ 
der Hand und rief: „Ich werde Dich hängen laſſen; [Mittels der Peinigung. Man theilte nämlich die Non⸗ | tionen zur Einzeichnung darch Bürger in Begl nung 
der Kalſer wird ſagen, der Alte ſei verrückt ges nen in vier Abtheilungen und führte fie an verſchiedene von Geiſtlichen ſollen umhergetragen werden. Du:h 
worden; aber Du wirft hängen!“ Dieſe Borftels | Seiten des Sies, begleitet von Popen und Diafonen, | den jährlichen Bei rag von 2 Thlr. mindeſtens wird 
lung vermochte den Michaſlowiez, daß er von welche von einer Abtheilung zur anderen gingen und ße man Mitglied mit Stimmrecht, wogegen, um nur Thell⸗ 
den Ruthen fernerhin abſtand. Indeſſen nahm er zu zum Abfall vom Glauben zu bewegen ſuchten, indem ie nebmer zu werden, man ſich zu einem Betrag von 
andern Peinigungsmittela feine Zuflucht. Drei Tage ihnen zuriefen: „Seht nur, jene ſind ſchon zum alten wenigſtens 15 Sgr. für das Jahr verpflichten muß. 
hindurch wurde den Nonnen nichts zu eſſen und zu | Glauben zurückgekehrt, thut doch auch ihr daſſelbe! ſeht, Der Verein wird nach dieſer Benachrichtigung fefort 
trinken gegeben als ein halber Häring, friſch, wie er eure Vorſteherin iſt ſchon übergetreten, fo folgt doch ihrem ins Leben treten und ſollen, um die Ausbreitung deſſel⸗ 
aus dem Foſſe kommt; eine Wache wurde abſichtlich] Beiſpiele!“ Als fie aber ducch ſolche falſche Vorſpiege⸗ den zweckmäßig durch die Provinzen Rheinland und 
dazu hingeſtellt, daß kein Getränk zu den Nonnen ge⸗ | lungen ſich in ihrer unwandelbaren Standhaftigkeit nicht Weſtfalen zu fördern, Hifgvereine geſtiftet werden. Auf⸗ 
langte. Ferner verſuchte er, fie durch Feuertod zu ſchrek⸗Iſchwankend machen ließen, da ſchritt man endlich dazu, gabe und Ziel des Vereins ſei: Alles, was die katho⸗ 
ken. Zu dem Zwecke wurden Haufen trockenen Reſſigs | fie im See zu ſchwemmen. Zu dem Ende ſteckte man liſche Kirche zur Heiligung, zur geiſtigen und leiblick en 
zuſammengefahren, Leute mit brennenden Fackeln dazu | fie in eine Art Sack und band ihnen einen Strick um Wohlfahrt des Menſchen in fo großem Maße darbietet, 
geſtellt, die Nonnen berausgeführt, weiche indeſſen durch] den Hals. Das Ende des Strickes hielten die Diako⸗ nach Kräften zu fördern und es allen Gliedern der Ge⸗ 
dieſen Anblick nicht im Geringſten erſchreckt wurden, ſon⸗] nen, welche in einem Kahn fuhren, in der Hand und ſeuſchaſt zu eigen zu machen. Hieraus ſolge nun, daß 
dern im Gegentheil erklärten, daß ſie gern zum Tode zogen an dieſem die Nonnen ins Waſſer, fo tief, daß es dabei nicht allein auf die Verbreitung guter Bücher 
bereit ſelen, um nur ein Ende ihrer Qualen zu fehen. | ihnen daſſelbe bis an den Mund ſtand, droheten dann, abgeſeben fein könnte, wenngleich allerdings einſtweilen 
Als nun alle dieſe Peinigungen den gewünſchten Ecfolg] fie zu erfäufen, wenn fie nicht zur ſeligmachenden Rell⸗ der Verein ſich die Verbreitung guter katholiſcher Bücher 
nicht hatten, befahl Siemiaszko, die Nonnen mit Knit⸗ gion übertreten würden. Michaflowicz ſtand unterdeſſen nach allen Richtungen hin zum Ziele geſetzt habe. 
teln in die Cerkiew zu treiben, Die Diakonen führten | am Ufer und rief fortwährend: „Erſäuft ſie, wie junge Hamburg. Am 23. d. ſtarb hierſelbſt, in feiner 
alſo dieselben aus dem Kloſter, trieben ſie zuſammen] Hunde!“ Endlich aus dem Waſſer herausgelaſſen, wur⸗ Vaterſtadt, der Maler Emil Janſſen, geboren den 1 Iten 
vor ſich her, indem fie unbarmherzig auf diefelsen 108: | den fie — naß, wie fie waren — zur Arbeit getrieben. Juni 1807. Aus Bendixens Schule ging er nach 
ſchlugen. Die Vorſteherin, aus deren mündlicher Rela⸗] Dieſes Schwemmen wurde dreimal in Anweſenheit des am München, fpiter nach Italien. Nach Mürchen zurück⸗ 
tion dieſe Worte niedergeſchried en find, hatte in Folge | See verſammelten Volkes vorgenommen, bei welcher Gele- gekehrt, malte er unter Heinrich Heß Frescobilder eigener 
dieſer Stockſchläge 2 tiefe Wunden am Kopfe, von ber genheit drei Nonnen ertranken. Am Ufer wurden ihre Leichen] Compofition in der Baſiaca des heil. Bonifacius, neben 
nen die eine ſo tief war, daß bei dem Mangel aller] begraben; als indeſſen ein Bürger der nahen Stadt fie | feinem noch gegenwärtig daſelbſt arbeitenden Landsmanne 
ärztlichen Hitfe ſich Würmer darin erzeugten und bie: in der folgenden Nacht ausgraben wollte, um: fie an Carl Koch, zu dem er in freundſchaftlichem und künſt⸗ 
ſelde lange offen blieb, dann eine tiefe breite Narbe hin⸗ | einem paſſendern Orte zu beerdigen, fand er dieſelben leriſchem Verhältniſſe ſtand. Talent zur Compoſition, 
terüleß. Siemiaszko, mit Kreuz und Orden geſchmückt, nicht mehr. Was mit ihnen geworden, weiß Niemand; in einer ernſten, ſtrengen Richtung entwickelt, und ge⸗ 
ſtand vor der Cerklew, umgeben von ſeiner Geiſtlichkeit] aber dergleichen wird in Rußland gewöhnlich in ein Ges | wiſſenhafte künſtleriſche Durchführung zeichneten ſeine Ar⸗ 
und ſah zu, wie man die Nonnen heranttieb. Eine heimniß gehüllt und das Gedächtniß davon verwiſcht. beiten aus. 
von ihnen, Verozecka, ergriff, als fie bei dem Zimmer Der Aſſeſſor des niadziatski ſchen Schlüſſels, Zaborow⸗ Die neueſte amerikaniſche Münchhauſenjade, weiche 
mann, welcher eine Wagenremiſe ſür den Biſchof baute, ski, wurde dafür, daß er brieflich die Wahrheit der] die Runde durch die Zeitungen macht, berichtet, der 
votüberging, einen Holzkaittel und warf denſelben vor] Thatſache bestätigte, daß die Nonnen auf obige Weiſe Sohn eines Mannes, der mit Guano Handel treibe, 
die Cerkiew, die Vorſteherin aber ergriff das Zimmer- geſchwemmt worden ſeten, ergriffen und mußte im Ge⸗ ein Knabe von 10 Jahren, habe ſich kürzlich in der 
mannsbeil, trat vor Siem ſaszko und ſprach: „Da, nimm | fängniffe fein Leben enden. Wankoricz, ehemaliger Mar: | Niederlage auf Guano ⸗Säcke gelegt und ſei da einge 
das Beil, ſchlag uns die Köpfe ab und wilf fie in die ſchall des Guberniums Minsk, wurde nur deshalb, weil ſchlafen. Als er herausgekommen, hibe ihn fin Ver 
Cerkiew, denn unſere Füße werden ihre Schwelle nicht er in Geſellſchaft von dieſen Schändlichkeiten ſprach, | nicht wieder erkannt und der Junge ſelbſt die bitterſten 
überſchreiten!“ Da ſchiug Siemiaszko ihr mit der ei⸗ nach Sibirien trausportirt. Der Protopop fand endlich Toränen vergeſſen, denn er ſei während des Schlafens, 
nen Hand das Beil aus den Händen, fo daß es einer] in Niadziaty ein würdiges Ende. Er war nämlich dem in Folge der gewa'tigen Treibkraft des Guano, zur 
Nonne auf den Fuß fiel und fir verwundete, mit der] Trunke ergeden, und einmal auch in dieſem Zustand,] Größe eines 20 jährigen Menſchen emporgeſchoſſen. 
andern ſchlug er die Vorſteherin fo kräftig ins Geficht, | fiel er am hellen Tage in eine Pfütze und gerieth da: * Man wird ſich des großen Aufſehens erinnern, 
daß er ihr einen Zahn ausſchlug. Endlich, da er ſah, dei fo tief in den Koth, daß er den Tor fand. Ein welches der britiſche Schriftſteler S. Laing durch feine 
daß alle ſeine Anſtrengungen vergebens waren, ließ er] Glück, daß das Tageslicht dieſes Ereiuniß belcuchtete, ſchalfen „Bemerkungen eines Reiſenden“ vor einiger 3·lt 
die Nonnen wieder ins Kleſter zurückführen, ging in die] denn die Ihumena (Vorſteherin) der Czerniel äußerte, in weitem Umkeeiſe machte. — Jetzt hat derſelbe eben 
Cnkiew und ſchleuderte den Fluch auf fi. Bet fo an⸗ daß, wenn daſſelbe ſich des Nackts ereignet hätte, alle] wieder eine für unſer deutſches Vaterland, und unſere 
beſtirengten Zwangs arbeiten hatten die Nonnen häufig | Nonnen ohne Zweifel zur Unterſuchung und zu neuen Provinz Schleſien insbeſondere intereff inte Schrift unter 

leiden; aber Bettelweibet brachten zu: | Qualen herangezogen fein würden. Nach zweijährigem dem Titel: Notes on the Schism from the Church 
weilen heimlich ein Süden Brod und ebenſe lieferten] Aufenthalte in Niadziaty gelang es 7 Nonnen, ſich bei of Rome, called the German-Catholik Church, 
iwopthabendere Einwohner DON jenfeit der Düna Nah: | Gelegenheit eins Trinkgelages zu ‚Ehren der Ankunft instituted by J. Ronge and J. Czersky in Oct, 
tungsmittel und ſchickten Geldcollecten, mußten indeſſen | Siemiaszko's der Aufmerkſamkeit der Wachen zu ent⸗ 1844 on occasion of the Pilgrimage to the Iloly 
vorher den Protopop und die Czecnicl reichlich begaden, ziehen und glücklich zu retten. Eine ähn iche Veran⸗ Coat at Treves, By S. Laing Esq., Author 
um dei ihnen füc die Nonnen die Erlaubniß auszumire | laffung gad auch vier andern Gelegenheit aus dem | of „Notes ol a Traveller“, „The Chronicle of 
ken, Nahrung, Kleidung 2 annehmen zu dürfen. Bei] Kloſter zu entweichen. Im Monate März des laufen: | tho Kings of Norway“ ete. London 1845 ver: 
eintretendem Frühjahre ereignete es ſich, daß durch den] den Jahres betranken ſich am Namenstage des Proto- öffentlicht. — Den Ankündigungen zufolge, welch? auf 
Eisgang auf der Düna die Verbindung mit dem jens | pop die Popen, Diakonen und fämmtliche Wachhabende diefe neueſten „Bemerkungen über das in der ioͤwiſchen 
fätigen Ufer gänzlich abgeſchnitten wurde, mithin feine | in Branntwein der Maßen, daß die Vorſteherin der | Kirche eingetretene Schismo, genannt die deutſch⸗k t oli⸗ 
Vorrathe irgend welcher Art herübergeſchafft werden | Baſilianerinnen, Miec ppſtarka, in Geſelſchaft der Ko- | {che Kirche, begründet von J. Ronge und J Cyersky 
ko unten; in dieſer Zeit litten die Nonnen unendlichen | narsta und Pomarnacka und noch einer Schweſter aus im Octoder 1844 bei Gelegenheit der Wallfabrt zum 
Hunger und erlagen in Folge deſſen ſchweren Krankheis | dem Kloſter zu entfliehen Gelegenheit fand. Unbekannt | He ligen Rod, in Zrieı” aufmerkſam zu machen fih beeis 
tn. Zwei Jahre und drei Monate waren während des] mit der Umgegend, wußten ſie nicht wohin fie ſich wen⸗ len, ſcheint Tung dieſes kirchliche Ecelanjß für hö ch ſt 
Aufenthalts der Nonnen in Spas verfloſſen, da hielt] den ſollten, und legten am erſten Tage 9, am zweiten bedeutend und folgen reich zu halten — eine Ans 
man es wegen der vielfach n Unterflügungen von Seiten | Tage 8 Meilen Weges zurück, indem fie ſich fo viel ſi it, welche ſ inen Landsleuten um fo unerwarteter foms 
der Umwohnenden für nöͤthig die Nonnen nach einem als möglich in Wäldern dielten und auch dort die Nächte men dürfte, als dieſelden nach dem Urtheil Woblu uer⸗ 
andern Orte zu trans portiten. Im Gudernium Minsk zubrachten. Die eiſten drei Tage hindurch beſtand ihre richteter, bis zur Abreiſe ihrer Königin Victorſa nach 
im Willjs'ſhen Kreiſe liegt in Städichen Niadziary] Nahrung einzig aus Waſſer; erſt am vierten Tage Deutſchland, — wo ſie den innern Vor ngen dieſes 
auf einer Landzunge zwiſchen zwei Seen. Ebe⸗ wagten fie es in dem Stalle eines Schifers zu übers | ſtammverwandten Landes in neucſter Zeit, eine größere 
mals gehörte dieſes der Familie der Hvimnickie, nachten und etwas Brod zu etbetteln. Dann trennten | Aufmerkfamteit zu ſchenken angefangen hätten, — die 
heute war es kaiſerlich. Einſt ſtand hier eine | fie ſich zue Fortſetzung der Reife, nachdem fir ſich Kroze | ganze. kirchliche Bewegung in unſerm Viterlande für 
Kirche und ein Kloſter der Carmelitet St. Juſtin's, in Samogitien als Sammelpunkt deſtimmt hatten; ins | etwas kaum der Beachtung Werthes gel allen 
berühmt durch Wunder und zahlreich von ſernherwallen⸗ deſſen bat nur die Veiſteherin das Ziel der Reise ers | haben ſollon. — In jedem Falle dürfen wir uns der Hoff; 
den Pilgern beſuchte Abläſſe, wodurch das Städtchen | reiht, indem ſie durch Samogitien auf preußiſchen Bo⸗ nung hingeben, daß, wenn der gedacht n Schrift aus irgend 
wohldadend war. Heute war der Ort verödet, von Fu: den gelangte. Durch welche Städte fie. von Niadziaty welchem triſtigen Grunde mit Recht eine Brdens 
den nur bewohnt, die Kirche war in eine Cerkleww um⸗ bis Kroze gekommen, welche Hülfsleiſtung ihr gewor⸗ tung zugeſprochen wird, der mit engliſcher Sprache und 
geſchaffen, und das Kloſter hatten Cjernic eingenommen.] den, das alles hat ſie zum Theil nicht im Gedächtniſſe Literatur ſo innig vertraute Freund der chriſtkatholiſchen 
Hier wurde den Baſillanerinnen der fernere Aufenthalt behalten, theils fühlt ſie ſich bewogen es zu verſchweigen. Bewegung, Dr. O. Behnſch, nitt verfeblen werde, 
angewieſen und bald folgte ihnen auch hieher Micha 'o⸗ Erzählt hat es in Poſen im Auauſt 1845 Julia (mit von der deregten Ecſcheinung baldige Kenntniß zu neh⸗ 
wiez. Sie wurden in eine Werfftärte des Kloſters ges 0 Kloſternamen Makryna), Micczyſtarka, Vorſteherin men, und ſein betreffendes Urtheil in der von ihm bers 


packt und zu allen Arbeiten und Dienſten gebraucht. des Kloſters der Baſilianerinnen zu Minsk, 60 Jahr ausgegebenen, inba'treichen und bereits wel verbreiteten 


Unter Anderem mußten ſie den Schutt des olten Ko: | alt, 36 im Orden. (Köln. 3.) „Zeliſchriſt für chriſtk tholiſches Leben“ niederzulegen. 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


| Tages geſchichte. Oct. c. zu Freiburg durch Dr. Theiner; 4) den 6. Geſuche, daß ihnen Dr., Theiner im Laufe künſtlzen 
* Breslau, 1. October — In der geſtrigen Ver: | Oct. c. in Izuer durch denſelben; 5) den 3. Oct. 0. Menats übsriaffen werden möchte, konnte zur Zeit noch 
ſammlung des Borftandes der hieſigen chriſtkatholſſchen in Reichenbach durch Hofferichter; 6) den 5. Oct. e. nichts ſeſtgeſtelt werden; doch wird die desfauſi e Bee 
Gemeinde, wurde in Betreff der Adhattung des Gottes⸗ in Lauban durch denſelden; 7) den 7. Oct. c. in ſtimmung in einigen Tigen erfolgen. Sch. 
dienſtes für de nächſte Zukunſt hier und in den Goldberg durch Jungnickel. 8) den 5. October e. inn 
Futalgememden Folgendes beſchloſſen: 1) den 5. Liegnitz durch Cand. Strune; 9) den 6. October e.] Der Brem. Ztg. wird aus Bleslau gemeldet: Uns 
Oclober c. hier durch Vogtberr; 2) den 6. in Rüben durch denſelben. Auf die von den Gemein⸗ ſere Provinzial: Preffe hat in neueſter Zeit plötzlich zwel 
Oct. c. in Neiße durch denſelben; 3) den 5. den zu Län, Löwenberg und Kreuzburg eingegangenen | ſehr grimme Feinde von Wiſten her gegen fi anſtüc⸗ 


1 


men feben, den Mefphätifhen Merkur und den Rheint⸗ forderlich 
Wir wer werden hier gegen den er⸗ hindern. 


ſchen Beobachter. f 
ſien weder die Deutſch⸗Kotholiken und ihre ſchleſiſchen 
Gönner, noch gegen letzteren die lichtfreundlichen Beſtre⸗ 
bungen unferer Provinz vertheidigen, aber die Art und 
Weiſe, in welcher beide Blätter unſere Zuſtände übers 
haupt anfehen, der blinde täppiſche Haß des einen, wie 
die liebedieneriſche Denunciationewuth, der in dem ans 
dern Raum gegeben worden iſt, die ſind es, gegen 
welche wir uns im Namen Schleſiens verwahren müſſen. 
Wir feben die Sachen gewiß unparteliſch an, fiaden 
aber nicht den mindeſten Grund in dem Schooße unſe⸗ 
rer Zuſtände, der das „Consules videant“ des Mer⸗ 
curs und des Beobachters rechtfertigen könnte. Im res 
ligiöſen Gebiete herrſcht allerdings einige Aufregung, 
diefe aber unſerer Preſſe in die Schuhe ſchieben wollen, 
Heft die Wirkung zur Urſache, die Frucht zum Samen 
machen. Wo, wie bei uns, die religiöſen Elemente ſo 
d sparat neben einander geftelt find, konnt; die Preſſe 
dei der entſtandenen Gährung nicht unbetheiligt bleiben, 
ſie mußte ſich entweder der einen oder der andern Par⸗ 
tei zur Dispoſition ſtellen. Daß die Hauptorgane ſich 
gerade nach jener Seite hin neigten, wo ein Fortſchritt 
ſichtbar war, iſt eben fo natürlich, als das Gegentheil 
unerklärlich geweſen wäre. Die Breslauer ſowohl als 
die Schleſiſche Zeitung debauen den kleinen Fleck der 
Freiſinnigkeit, welchen die Cenſurinſtruction und Cenſur⸗ 
praxis geſta ten; ſollten fie nun halb weiß, halb ſchwarz, 
halb Fleiſch, halb Fiſch werden, und während ſie hier 
politiſch⸗Aiberal fürs Volk kämpften, dort religibs⸗ortho⸗ 
dor gegen das Volk für die Erciufiven Partel ergreifen? 
Ohne ſich ſelbſt ins Geſicht zu ſchlagen, ging das nicht. 
Die ſervile und ultramontane Preffe iſt im Stillen 
auch davon überzeugt, und weil fie dieſe Ueberzeugung 
auch bei den Machthabern als natürlich vorausſetzt, ſo 
giett fie ſich Mühe, dieſe Parteinahme unſerer Blätter 
zu verdächtigen, indem fie den innerſten Kern der zeli: 
giöfen Bewegung einen politiſchen Maulwurf nennt, der 
es auf die Zerftörung aller gesetzlichen Ordnung abgeſe⸗ 
hen. Dieſe Taktik iſt zwar fo alt, als die Lüge, aber 
dennoch möchte es Noth thun, gerade ſetzt darauf hin⸗ 
zuweiſen, wo ein beängſtigendes Gerücht die ſtrengſten 
Maßtegeln gegen die religiofen Bewegungen in Ausſicht 
ſteut. Sollte es wahr werden, follten von Berlin aus 
nächſtens wiklich Reſtrictionen in die Provinzen vers 
ſandt werden, fo wäre damit, wenigſtens was Schlefien 
beteifft, der Anfang endloſer Wirrniſſe bezeichnet. Das 
iſt keine leicht hingeworfene Phraſe, welche vor ſolchem 
Schritte warnen foll, das iſt eine aus der Kenntniß uns 
ſerer Verhältniſſe reſultirende ehrlich und offen ausge⸗ 
ſprochene Ucberzrugung. Ein politſſches Prohibltum bes 
tührt nur die Intelligenz und treibt ſie in die Oppoſi⸗ 
tion; hier, wo auf reliniöfem Gebiete eingeſchritten 
würde, werden fo viele Tauſende in ihrem Gewiſſen 
verletzt. Man komme nach Schleſien und überzeuge 
ſich von der Glaubensfeſtigkeit und Stärke, mit welcher das 
Vo k ſich zu dem purificicten Credo bekennt. Zehn Tauſend 
haben den Breslauer Proteſt unterſchrieben: dieſe find 
nicht nur gegen jede noch kommende Beſchränkung, ſon⸗ 
dern fühlen ſich ſogar von dem kirchlichen status quo 
ſehr beengt. Ferner kann man annehmen, daß wenig⸗ 
ſtens drei Viertel der ſchleſiſchen Proteſtanten den Chriſt⸗ 
katholleismus begünſtigen. Diefe würden, erginge die 
Reſtriction gegen die katheliſche Fractſlon, darin eine 
Verletzung ihrer eigenen proteſtantiſchen Gewiſſen ers 
blicken. Will man einmal den Geiſt addiren — fo 
Belt ſich das Exempel! — 


ind“ 


— 


find in der 2ten Beilage zu der Schleſiſchen und Breslauer Zeitung vom 27. d. Mts., Nr. 


Bücher zum Wiederverkauf offerirt worden. 


Güte un Nach dieſer Anzeige koͤnnte es den Anſchein haben, 

ara als jene Herren. Um einem ſolchen Irrthume vorzubeugen, erklaren wir, 
der Strafanſtalt zu Brieg gefertigte Buͤcher zu beziehen, daß wir liniirte 
eben von derſelben Güte wie jene verkuͤndigten und zu demſelben Preis zu 


e und eben fo billig, 
ſeb Herren ſolche in 5 
\ zu überheben 
überzeugen Nie, 5 
Publicum wi dc cn den die 


Breslau dena, Aa an 1848. abt bilden, 
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Nun meinte die Gemeinde freilich, in ihrem 
guten Rechte zu ſein und forderte Herrn Prediger Vogt⸗ 
herr auf, den Gottesdienſt in der Kirche abzuhalten; 
dieſer hatte jedoch ſchon bei feinem Empfange auf dem 


Bahnhofe von Stephans dorf ein Schreiben des Herrn 


Landrat is bekommen, wonach der Gottesdienſt wenig⸗ 
ſtens nicht in der Kirche ftatıfinden dürfe, Als Herr 
Prediger Vogtherr in Jerſchendorf ankam, harrte feiner 
eine große Volksmenge, die ihn mit Jubel empfing. 
Unterdeſſen hatten ſich zwei Gensd'armen vor die ſeſtlich 
geſchmückte Kirche geſtellt und verwehrten der Gemeinde 
den Eintritt, welchen fie ſtärmiſch verlangte. Bis jebt 
habe fie, ſagten die Männer, weder Paſtor noch Su⸗ 
perintendent zum Gehen in die Kirche geladen und jet, 
wo ſie freiwillig die Kirche beſuchen wollten, verwehre 
man ihnen den Eintritt in ihr Eigenthum. Prediger 
Vogtherr beſchwichtigte endlich die Menge, indem er fie 
auf den rechtlichen Weg wies und da die Gemeinde 
durchaus den Gottesdienſt verlangte, ſo wurde auf dem 
fofort von der Gutsherrſchaft bewilligten Platze vor dem 
Schloſſe ein Altar improviſirt. Man heftete an die 
Mauer ein Altacblatt von ſchwarzem Kattun, in deſſen 
Mitte ein weißes Kreuz und an deſſen Seiten zwei 
Säulen aus Holz und Zeug defeſtigt waren. Das 
Ganze zierten Blumengewinde. Auf dem Altartiſche 
befanden ſich vier Kerzen, Bibel und Kelch. Das Volk 
hatte ſich unterdeſſen vor der Kirche gelagert und wollte 
nicht von der Kirchthür hinweg. Prediger Vogthere 
foıderte indeſſen die Gemeinde auf, ihm zu folgen und 
unter Thränen zog fie, dem Rufe gehorſam, von ihrer 
Kirche vor jenen ſchlichten Altar in dem großen Gottes⸗ 
hauſe. Alles ging nun feinen ruhigen Gang; die Litur⸗ 
gie begann und die Schulkinder ſangen die Reſponſorien 
aber ohne Lehrer, denn biefer hatte ein Schreiben 
von fiinem Reviſor Paſtor Schulz erhalten, worin ihm 
die Theilnahme am Gettesdienſte und die Leitung des 
Geſanges ſtreng unterſagt und das Ueberſchreiten des 
Gebots mit harter Ahndung belegt war. Ob der Res 
viſor hierzu berechtigt iſt, mag das Geſetz entſcheiden, 
Vogtberr's Predigt wirkte verſöhnend und rührte alle 
Herzen. Die Gemeinde zählt bereits 96 Mitglieder, 
von denen die meiſten das heilige Bundes⸗ und Exin⸗ 
nerungsmahl genoſſen. 


Oberſchleſten, 1. Oct. — Den letzten Hir⸗ 
tenbrief findet man jetzt faſt in allen Häuſern und oft 
zu mehreren Exemplaten. Ee iſt polniſch blos im Aus⸗ 
zuge zu haben, deutſch aber vollſtändig. Das polniſche 
Exemplar wird mit 1 Sgr. 6 Pf. verkauft und ein 
nicht unbedeutendes Geſchaͤft damit gemacht. Der Er 
trag iſt zum Aufbau der Morienkitche zu Piekar bes 
fimmt. Von den Kanzeln, wie geſagt wird, iſt es bes 
kannt gemacht worden, daß benfelben Jedermann kau⸗ 
fen ſoll, und da ſich daran, wie ich vermuthe, noch ein 
beſondeter Ablaß oder dergleichen knüpfen mag, fo fühlt 
ſich das arme Volk in feiner Einfalt gleichſam gezwun⸗ 
gen ihn zu kaufen. Um deſto ſicherer zu gehen und 
um die Leute beſſer zu controlliren, werden die Namen 
der Käufer befonders aufgeſchrieden. 


* Landeshut, 29. Sept. — Geſtern wurde hier 
wiederum chriſtkatholiſcher Gottesdienſt in unſerer evan⸗ 
geliſchen Gnadenkirche und zwar in der Mittagftunde, 
nachdem der Gottesdienſt der evangeliſchen Gemeinde 
beendigt war, abgehalten. Herr Pfarrer Hofferichter 
hielt eine vortreffliche gediegene Rede, ganz geeignet, die 
Gemüther wieder in etwas zu beruhigen, die durch 
einen Vorfall, den ich Ihnen in Nachſtehendem der 
Wahrheit getreu mitiheſle, heftig aufgeregt worden waren. 
Als nämlich der evangeliſche Gottesdienſt nach 11 Uhr 
geſchloſſen worden, erſchien der Glöckner H. am Altar, 
löſchte die Kerzen aus, entkleldete den Altar und ver⸗ 
tauſchte die Leuchter mit ein paar alten, ganz unanſehn⸗ 
lichen. Der H. ging in feinem Amtseiſer ſoweit, daß 
er während di⸗ſer Handlung den chriſtkatholiſchen Kirchen⸗ 
bedienten, der ihm behüflich fein wollte, fo viel möglich 
vom Altar entfernt hielt, wahrſcheinlich um ſeiner hohen 
Stellung nichts zu vergeben. Alles dieſes geſchah im 
Beiſcin der bereits verſammelten Gemeinden. Wenn 
nicht anzunehmen iſt, daß dieſe indignirende Handlung 
von dem Glöckner aus eigner Machtvollkommenheit in 
Ausführung gebracht wurde, ſo liefert dies den traurigen 


Beweis, daß von gewiſſer Seite her noch immer eine 


Intoleranz geübt wird, die uns wahrlich noch weit von 
dem ſchönen Ziele: es foll ein Hirt und eine Heerde 


bin 


als lieferten die hieſigen Buchbinder 
Buͤch 


m Verkauf ſtellen 


en Schritte gethan, um den Gottesdſenſt zu ſein, entfernt hält. Solche Beiſpiele rechtfertigen zur 


Gnüge die in unſerer evangeliſchen Kirche beabſichtigte 
Reform; wir müſſen die Uederſchätzung einer gewiſſen 
Parthei in die gebührenden Schranken zurückweiſen, der 
Geiſteiche darf nicht über, ſondern nur in der Gemeinde 
ſtehen. Daß beim Beginn des Gottesdienſtes für die 
evangeliſche Kirchenkaſſe durch die Kiingebeutel 
geſammelt wurde, iſt füc ſehr unſchicklich befunden worden; 
während der Zeit, daß unſere Kirche den Chriſtkatbo⸗ 
liken zu ihrer Benutzung überlaſſen iſt, muß jede Ein⸗ 
miſchung der evangeliſchen Gemeinde wegfallen und zwar 
in dieſem Falle um ſo mehr, als nach ihren Kicchen⸗ 
geſetzen jede Geldangelegenheit aus dem Bereiche des 
Gottes dienſtes herausgewieſen if. Ein Proteſtant. 
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U Kreis Groß: Streiig Vor mehteren Wo⸗ 
chen erwähnte ich eines Schlagbaumes bei dem Dorfe 
Nieſtrowitz und führte an, wie dieſer ein Spott der 
ganzen Gegend ſei. Die Stadt Ujeſt und das betref⸗ 
fende Dominium ſollen, wie mir verſichert worden iſt, 
dieſe Zollerhebung aufgehoben haben. Dank dafür dem 
Magiſtrate und den Stadtverordneten Ujeſt's und dem 
Dominio, daß fie fo tückſichtsvoll auf die Stimme des 
Publikums gehört und einen Uebelſt ind befeitigt haben, 
wenn er auch noch fo viel dinſichtlich feines Alters für 
ſich hatte. Vorzüglich ſoll der neuerwählte Bürgermei⸗ 
fer, der auf eine fo ſolenne Weiſe in fein Amt einge⸗ 
führt wurde, dahin gewirkt haden, dieſen Zoll zu ent: 
fernen. Wenn dem ſo iſt, wie ich nicht zweifle, fo hat 
derſelbe durch dieſe Handlung ein enertiſches Wirken 
an den Tag gelegt, und den Bürgern Ujeſt's wäre zu 
dieſer Wahl recht herzlich Glück zu wünſchen. Wie 
viele Prügeleien werden fetzt in unſerer Provinz und 
fomit in der ganzen Welt weniger fein. Freue dich 
Polizei! Faſt wöchentlich wurden hier wegen des Zell: 
groſchens grauſige Treffen auf dieſer öden Sandfläche 
geliefert. Jemand aber wild doch, wie es allerwegs ift, 
mit Aufhebung dieſes Sandzolles nicht zufrieden 
ſein, nämlich die Pferde und Ochſen. Dieſe ruyten 


hier aus von dem todtbringenden Wege und ſihen, 


wenn es Prügel zwiſchen dem Zöllner und Fuhrmann 
hageldicht regnete, es gewiß nicht ungern, wenn l gerer 
eine recht bedeutende Portion derſelben erhielt. Wäte 
es möglich, ſo würden ſich auch die Pferde und Ochſen 
über die ſogenannte „ſchlechte“ Preſſe bitter beſchweren, 
weil ſie dazu beigetragen daß der ihnen angenehme 
Schlagbaum und ſomit ihr Rubepunkt aufgehoben wurde. 


Actien⸗Courſe. 


Breslan, 1. October. 
Der umſaß in Actien war heute unbedeutend. Die Courſe 


Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 

Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 

Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 

Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103 Br. 

Wühelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 ½ Br. 

e eee. Zuſ. Sch. p. C. 97 J und 
bez. 


lg 


Bit t e. 
Wir rechneten nicht nur auf den guten Wil⸗ 
len jedts Mitglieds unſerer Gemeinde, ſondern 
auch auf den edlen Beiſtand unſerer hriftiichen Mits 
brüder. Unſere eigenen Kräſte reichen jedoch nicht aus 
zur Beſtteitung der mancherlei Bedürfniſſe, die der Be⸗ 
| ſtand einer neu gebildeten Gemeinde nothwendig erfordett. 
Fin ergeht an alle Menfchenfreumde die herzliche 
Bitte: i 
Nehmet Euch auch unſerer bedürftigen 
Gemeinde gütig an, und erwartet dafür 
nicht nur unſern aufrichtigſten Dank 
ſondern auch den Segen des Höchſten 1 
Rawicz im Monat September 1845, > 


Der Vorſtand der chriſtkarhol. Gemeinde. 
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226 von den Herren Klaufa und Hoferdt bierfelbt Kiniirte 


dieſe Bücher nicht eben ſo praktiſch und von de 
* \ rſelben 
die wir niemals Veranlaſſung hatten, noch haben, durch 


er, die wir ſelbſt verfertigen, mindeſtens, ohne uns 


„wovon ſich jeder Käufer augenſcheinlich 


Herren Klauſalck Hoferdt die Bücher den Buchbinder empfohlen haben, wollen wir nicht weiter unterſuchen; das 


Das hieſige Buchbinder Mittel. 


Am öften d. M. verſchled zu Wien unfer 
College, der Königl. Juſtizrath Herr Ferdinand 
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Verbindungs⸗ Anzeige. Folgende nicht zu beſt' lende Stadtbrie fe 


Unſere geftern zu Neiſſe vollzogene eheliche 1) Herr Theodor Ba ra ſch, Bekannt ma ch u n 


» 
Folgende im Iſten Quartale 1845 gefundene und herrenloje 3 Gelder ꝛc. werden 


erbi ; 4 $ 1 
Pe ga e 3) e e e, Schmidt, hiermit aufgeboten: I., ein braungefledier Wachteipund, jetzt deſſen Loſung, 2., ein braun 
Grotikau den 30. September 1845. können zurückgeſordert 85 und weißgefleckter Wachtelhund, jezt deſſen Loſung, 3., ein Pudel maäanlichen Geſchlechts, 
Carl Auf chel. arg: Breslau 9 1. Sans 1815 Sa ee 1 a nn 5., eine Radwer, 6., eine Pferdedecke, Ben 
i s ® 5 „Credit amen % ein grautu el, 9., ein Paar Pel 10. ein gets 
—Joſepbine Kuſchel geb. Engler Stadtpoſt⸗Expeditien. fenster, II., ein goldner Frauring, 12. ein Shiöffer von Reuel, 13, ein Deungehfog, 


a IE 14., ein Armband von Silber, 15., eine eiſerne Ketlerfen ü i ‚ldbörfe mi 
Zur Aufnahme, neuer Schüler in die 18 Sgr. 3 Pf., 17., ein wollener Beutel mit 15 Sir. 3 pf. 18, a N 
Elemeutarklassen ist der Nachmittag des 10., eine eiſerne Wagenſpannkette, 20., eine Geldbörje mit 16 Sgr. 11 pf, 21., zwei eiferne 
3. October, in die Gymnasialkiassen der Kochtöpf, 22, tigen Theelöſſel von Neuſilber, 23., eine buatwellene Decke, 24., eine alte 
Ilte und 18te October bestimmt, bunte Bertdecke, eine grüntuchne Hülle mit Pelzfutter, ein braunes Kammlotikleid, ein bunt 
Schönborn, Rector des Magdalenen-leinenes Kleid, ein buntes Mouſſelinkleid, ein ſchwarzſeidner Damen⸗Burnus ein braunkar⸗ 
Gymnasium. rirtes Halstuch, eine grünſeidne Crispine, drei weißgeſtreifte Unterröcke, ein weißgrundiges 

nn Halstuch, ein Taffent⸗Ueberrock, 25., ein Waſchſchaff. 26, ein Paar geſtreifte Romafchen 
Im König von Ungarn ein ſchwarzer Leiogurt, zwei kleine Schnupftücher (fig. No. I und 2), 27., ein Wagenſitz⸗ 
Donnerſtag den 2. October: Rücklehnepolſter, 28., vier alte Hemden und eine Schürze, 20., ein Paar Waſſerkannen 
Großes Abend - Concert der ferner folgende auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn im 4. Quartal 1844 gefundenen 
Ste vermäckiſ chen Marie Sachen: 1., ein weißes Taſchentuch, 2., eine ſchwarze Tuchmütze mit Schi. d, 3., ein Oornſtock 
ge- J., ein Stiefel, 5., ein lederner Ueberſchuh, 6., ein Tabaksbeutel, 7., ein Reiſeſpiegel, 8 ein 

. ſellfchaft. karirtes buntes Tuch, worin noch eins dergleichen und ein altes Schnupftuch eingewickelt 
Anfang 7 uhr. Entiee à Perſon 5 Sgr. h., ein brauner Regenſchirm, 10., eine Schnupftabaksdoſe, II., eine Stock mit Brenceknopf 
ee 12., ein lederner Tabaksbeutel, 13., ein meerſchaumnes Zigarrenpfeifchen, 14., eine ſchwarz⸗ 
Liebich's Garten. ſeidene Mütze mit Schild, 15., ein ſpaniſcher Rohrſtock, 16, ein Pfefferrohr mit Biegefpige, 

Heute Donnerſtag Nachmittag⸗Unterhaltung 

. e Mitzinger. Anfang 


Entbindunge⸗ Anzeige. 
Die heute früh um ½ auf 4 Ußr erfolgte 
glückliche Entbindung feiner lieben Frau Au: 
guſte geborne Kluge zeigt hiermit Freun⸗ 
den und Verwandten ergebenſt an 
Heller, Lehrer. 
Kottwitz den 29. September 1815. 
—— — — / — 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heut wurde meine liebe Frau von einem 
geiunden Madchen glücklich entbunden. 
Schönau den 30. September 1845. 
Philipp, Kreisjuſtizrath. 


Entbindungs-Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute früh um halb 8 uhr wurde meine 
Frau Emi ie, geb. Neugebauer, ven einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau den 1. Sctober 1845 
Eduard Worthmann. 
771. Fe re EP Ätee AEETEREREER 


Todes = Anzeige. 


17., ein Paar grünlederne Pelzhandſchuhe, 18., eine Paille Glacee⸗Handſchuh, 19., eine ſchwarz⸗ 
ſeidene Perrenmütze mit Schild, 20., ein fbernes Nadel: Etui mit dergeichen Inhalt, 21., ein 
eiſerner Schlüſſel, 22., eine ſchwarze Tuchmütze, 23., ein eiſerner Stock, J. K., 24., ein Dorn⸗ 
ſtock, 25., ein Dornſtock mit Hornknopf, 26, ein zerbrochener Lederſtock, 27. eine lange Pfeife 
Bekanntmachun mit Hornabguß und weißem Kopf, 28., ein Rohr ⸗Krückſtock, 29., 20 Bogen Löſchpapier, 
& . h ; 30., ein brauner Schirmüberzug von Kattun, 31., ein rolhgegittertes Sch en 
In Gemaßheit des 8. 137 ge. Tit. 17. paar wollene Strümpfe, 33., eine Fuchs boa, 34., eine ſchworze adde 5. 32., ein 
Theil 4. des Allgem. Land echts wird den worin 1 Bäͤgeleiſen u. Kaffeemühle, 36., eine ſchwarzſeidne. Mütze, 37., ein * — 5 Tuch, 
unbekannten Gläubigern des am Iſten Au- papier, worin 2 Vorhemdchen und 3 Paar Manchetten. er: quet in blau 
guſt 1843 zu Ober⸗Schellendorf verstorbenen Die Eigenthümer dieſer Sachen und Geldbeträge werden daher aufgefordert, in dem 
uıtergutsbeffgers Cart Gufav Roſemann 10. December d. J. Vormittags um 10 Ube N 
auf Ober⸗Schellendolf die bevorſtehende Thel⸗ vor dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Wendt in unferm Partheienzimmer anſtehenden 
lung des Nachlaſſes zwiſchen der Wittwe des Termine ihre Eigenthumsanſprüche geltend zu machen und nachzuweiſen, widrigenfalls dieſe 
Erklaſſers, andeıweit verehelichten Dekonom Sachen und Gebbeträge den Findern oder den in deren Stelle tretenden öſfenllichen Kaſſen 
Klieſch zu Hirſchberg, und den Hinterlaſſe⸗ als Eigenthum werden zugeſprochen werden. en ” 
fünf unter unfeier 1 ren Breslau den 10. September 1845. 
fünf minorennen Kindern hiermi entli 1 
bekannt gemacht um ihre eimanigen Be Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
ungen an den Nachlaß in Zeiten und bins 
nen längſtens drei Monaten, vom Tage der 
erſten Inſertion dieſes Avertiſſemenis ange: 
technet, anzuzeigen und geltend zu machen, 
widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friß die 
etwaigen Erbſchafts⸗Gläubiger ſich an jeden 
Erben nur nach Verhältniß feines Erbtyeile 
ya.ten konnen, 
Glogau den löten September 1845, 
Königl. Pupillen⸗Collegium. 


\ 


Stöckel. Er war gleich ausgezeichnet durch 
feine große Rechtlichkeit, wie durch die gründ⸗ 
lichſte juriſtiſche Budung und unermüdete Thä⸗ 
tigkeit. Seine Klienten verlieren an ihm den 
kraftigſten Vertreter ihrer Rechte, wir be 
trauern einen ſehr hochgeachteten Collegen und 
aufrichtigen Freund. 
Ratibor den 20. September 1845. 
Die Juſtiz⸗Commiſſatien der biefigen 


7 5 Bekanntmachung. Haus- Verkauf. 


um 19. September c, Abends gegen 6 uhr] Die Erben der hier verſtorbenen Frau Leder⸗ 
iſt an dem Schwarzviehhändler Hoffmann kändler Ludwig beabfihtigen das zu deren 
aus Sproitz bei Niesky, auf der Straße zwi⸗ Nachlaß gehörige, auf der außern Schudauer 
ſchen Tichirndorf und Hermsdorf von zwei Straße belegene Haus No. 404 des Hypothe⸗ 
Männern ein Straßenraub verübt worden, kenbuchs von Hirſchbeig im Wege außergericht 
und es haben die Rauber nach der That die lichen Meiſtgebots zu verkaufen. In ihrem 
Flucht nach der an die Straße ſtoßenden Sa- Auftrage habe ich hierzu einen Termin auf 
ganer Herzogliche Haide ergriffen. Der Raub den 17. October c., Vormittags 
iſt mit ungmeiner Frechheit verübt, und wir a N 9 
bringen mit der Bitte ihn zur offentlichen v Uhr 
Kenntniß, uns alles, was zur Entdeckung der in doe zu verkaufenden Hauſe anberaumt, um 
Räuber führen kann, ungeſaumt mitzuteilen. Gebote darauf anzunehmen, und lade dazu 
Die Mäuber hatten geſchwärzte Geſichter, auf zahlungsfähige Bieter hiermit ein. 
dem Kopfe weiße Bipfeimüugen mit rothen Zu dem zu verkaufenden Hauſe, welches ſich 
Rändern, waren mit einläufigen Gewehren n gutem Bauſtande befindet, gehört ein an⸗ 
vewaffnet und wahrſcheinlich mit kurzen ſehnlicher Garten mit ſteinernem Sommerhaus 
Jacken bekleidet. Unmittelbar vor der That und gemauertem Beunnen, ſowie ein großer 
erſchoß einer der Räuber den Hund des Hoff: Hofraum mit fließendem Waſſer nebſt gewöib: 
mann — ein kleines ſchwarzes langhäriges tem Pferdeſtau und Holzremiſen. . 
Tbier mit weißer Kehle und weißem Vorder Hitſchberg den. 20. September 1845. 
eee 5 
a rjelbe bisher nicht aufgefunden a ed eee e eee 
werden konnen, und er iſt e von Rx; find ‚Hiefelbft ein jähriger, zwei %jäbe 
den Räubern mit fortgenommen worden. alte 2 8 und fünf 4 bis 5 Wonat 
Dem Hoffmann ſind die unten bezeichneten reifen ge 3 Stiere zu feften 
Gegenſtände geraubt worden, weiche möglicherz| mir — äuflich. Kauflußige werden hier⸗ 
weile auf die Thater führen können. mit ergebenft erſucht, fi an den unkerzeich 
Sagan den 28. September 1845. Fr oder in frankirten Briefen 
Das Herzogl. Rent⸗Kammer⸗Juſtiz-Amt. Jeltſch bei Ohlau den 30. Seothr. 1848. 
7 Gräflich Saurma⸗Jeltſchers Wirthſchafts⸗Amt. 
Verzeichniß der 8 95 offmann geraubten Pauli, Oberamtmann. 
achen. — — — — 
1) eine Brieftaſche, roth, abgenutzt, in wel⸗ Auf dem Dominiurs Auras ftehen 1000 
cher ſich 17 bis 18 Bichlr. Kaſſin⸗Muwei⸗ Schock dreijährige Erlenpflanzen zum Preſſe 
ſungen, à 1 Rthlr., befanden. von 4 Sgr. pro Schock zum Verkauf. 


2) zwei 2 Kchlr. Stücke. 
3 nei Dunn auf 55 Gtpröge ſich ein Dh Acht — — — 
un mit der Waage in der Hand drauchter, halbgedeckter Wagen billig zum 


befand⸗ 
4) burg oder mehrere ganze Thalerſtücke Verkauf. 


. 
Todes ⸗ Anzeige. 

In der letzten Mitternachtsſtunde verließ der 
unſterbliche Geiſt meiner geliebten zweiten 
Tochter Maria feine irdiſche Hülle und ging 
zur höheren Vollendung über. Tief betrüb: 
zeige ich dies Allen, welche die nun Verklärte 
mit Ihrem Wohlwollen beglückten, um fin: 
Theilnahme bittend, hierdurch ergebenft an. 

Groß⸗Wirſewitz den 30. September 1845. 

C. Frhr. v. Diebitſch. 


Theater⸗Repertoire. 

Donne. ſtag den Aten: „Die Helden.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt und in Alerandrinern von Wil: 
helm Marſano. Hierauf: „Das Portrait 
der Geliebten.“ Original⸗Luſiſpiel in 3 Akten 
von L. Feidmann. Jakob Unfall, Herr 
Schwarz, vom Stadttheater in Lübeck, ale 
Antrittsrolle. (Anfang 6 Uhr.) 

Freitag den Bien, zum Alſten Male: „Der 
arieſiſche Brunnen.“ Zauberpoſſe in 3 Ab 
theilungen mit Geſängen und Tänzen vom 
Verfaſſer des Weltumſeglers 2. Muſik von 
mehreren Komponiſten. 


— 
Vom 16ſten bis 30. Septbr. find folgende 
Storungen des Repertoire vorgekommen: b 
Am 23ſten war angekündigt: „Der Poſtil⸗ 
Ion von Lor jumeau.“ Wegen plötzlicher Krank: 
heit der Mad. Denemy⸗ Rey mußte gege⸗ 
ben werden: „Der Freiſchüt.“ Oper in A Akt 
Für den 24ſten war beſtimmt: „Der ga⸗ 
lane Abbé.“ Luſtſp. in 2 A. von Goßmaan 
und „Margarethe.“ Zeitbild in 1 Akt. Zur 
Aufführung kam: (wegen Krankeit der Mad. 
Heinze) „Doktor Robin.“ Luſtſp. in 1 Akt und 
„Der Doppelpapa.“ Poſſe in 3 Akten. 
Den 20ſten war angekündigt: „Die Stumme 
von Portici.“ Wegen plötzlicher Krankheit 
des Hrn. Bahrdt mußte gegeben wer: „Der 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Kirch⸗ 
ſtraße No. 16 belegenen, den minderjährigen 
Rindern des verſtorbenen Tuchmachers Carl 
Jacob Conrad gehörigen, auf 7836 Rtlr 
3 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben 
wir einen Termin auf 
den dten November d. J. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt und 
aden zu dieſem Termine auch alle unbekann⸗ 
ten Realprätendenten unter der Warnung 
vor, daß ſie ſonſt mit ihren Real⸗Anſprüchen auf 
das Grundſtück werden ausgeſchloſſen werden. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtatiens⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau den 18. April 1845. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier No. 47 
der breiten Straße belegenen, dem Strumpf⸗ 
fabrikant Chriſtian Fromberger gehörigen, 
auf 4070 Rthlr. 6 Sgr. 7 Pf. geſchäßten 
Hauſes haben wir einen neuen Termin 
auf den 5. Notember d. J., Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerlchts ⸗Aſſeſſor Wendt in unſerem 

Parteienzimmer 


Barbier von Sevilla.“ Oper in 2 Akten. anberaumt. von preuß. oder ſächſi chem Gepräge. Eine Auswahl guter Flügel fichn zum 
1 T 3 Be Auf. Taxe und Hypothekenſchein können in der De ab ee ti zwei roh gültigen ‚Berteuf: „Reue itgefle Ro. W. 
ante and a ee Wat. Subhaftations »Regiftratur eingeſehen werden. leinenen Beuteln. Verkauf alter Fenſter, Breiteſtraße No. 41- 


kam: (wegen 
Beil rc „Zwei Tage aus dem Leben 
eines Fürſten“ und das Ballet: „Ef fenſchutz.“ 


Donnerstag den 2. October: 


WIII. Vauxhall 


im alten Theater 


zwöllies Conceri 
JOSER GUNGL 


Zu dieſem Termine wird die Johanna Eleo⸗ 
note verwittw. Scultetus, geb. Fiebig, 
hiermit vorgeladen. u . 

Breslau den 12ten September 1845, 

Königl. Stadtgericht. 11. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des hier am 2. März 1845 geſtorbenen Lohn⸗ 
fuh manns Johann Gottfried (Daniel Friedrich) 
Kleinert wird in Gemäßheit der Vorſchritt 
des 9 137 sed. Tit. 17 Thl. I. des A. L., R. 


6) eine ſilberne Taſchenuhr, deren äußeres i - 

‚Gehäufe von ne Tomback ur Eine Parthie 8 
Auf dem Rande des ladirten Theils des Aechte aden Blumenzwiebeln 
Gehäuſes befanden ſich ſilberne Stifle, haben wir in Gommiffion zum Verkauf er · 
und der erhabene Theil des Geheuſes halten. ebrüder Selbſtherr, 
war etwas abgerieben. — Junkernſtr. No. 19. 

N gie 8 4 Fe BaRE BRBES EHRE NERARB EBR n2 ara Te A 
reiten und runden Ringen mit Meffing: „ut, 
uhrſchlüſſel und dba Sit. Granitplatten, 

8) er ee Urt a a f: —— 5 3 und . ſtets bei mir 
mann vo eibe geſchnitten worden z vorr und empfehle ich mi 
in derſelben iſt der Name Lange mit aha e N er 


hiermit bekannt gemacht. Federn ausgeflochten, hinten war ſie ge⸗ Franz Poga de, Steinſetmeiſter 
; Breslau den 22. September 1849. ſtückelt und mit eimer gelben Schnalle f 5 } 
und seiner Capelle. Königl. Vormundſchafts⸗ Gericht. verſehen. x e 1 Groſchengaſſt No. h. 


Nothwendiger Verkauf. B lu t eg el. 
Die dem Karl W b Dem fäfhlic verbreiteten Gerücht, daß ich 
a necht gehörige, meine feit vielen Jahren gehaltene Blutrgels 
f Hypotheken ⸗No. 51 zu Wahren, Wod⸗ Niederlage aufgeben wolle, zu begegnen, zeige 
Quer Kteiſes belegen ee abge: ich meinen geehrten auswärtigen Abneh 
8 auf 8211 Rihlt. 28 Sgr. zufolge der ergebenſt an, daß ich mein Geſchäft auch fers 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in nerhin, wie bisher, betreiben werde und der 
unſerer Registratur einzuſehender Taxe fol Pieis pro Schock gegenwärtig 3%, Thlr. ſteht, 
am 1. December d. J., Vorm. 11 Uhr womit ich die Bitte verbinde, Ihr werrhes 
an hieſiger Gerichts nelle ſubhaſtitt werden. Vertrauen mir auch für die Folge zu bewahren. 
Dyhernfurih den 24. Mai 1845. Samuel Haacke, 


Das Generallieutenant v. Strantz ſche Breslau, Nikolai» Straße No. 45. 
Gerichts⸗Amt der Hertſchaft Dphernfunth . Echtes Tletfen wurzel: Oel 


TTT 
à Flacon 4. Sgr. 
Karten a 1 Rthlr. von beute ab in der und Bodengelaß bin ich geſonnen aus freier Zu verkaufen. 


Miuſikalien⸗ Handlung der Herren Bote ell and zu verkaufen oder auf 3 Jahre zu vers Zwei große Schaufenſter, welche ſich auch E E AU BEI II 
5 * 
* 


Bock, Schweidnitzer Straße No. 8, zu he⸗ miethen. Darauf Reflectirende wollen ſichſ zu Aushänge⸗Schränken eignen, find billig zu 
ben ſind. — meiden beim Eigenthümer, bent actor, Albrechtsſtraße rechts vom Ringe Ber — — 
Max Wiedermann. |Strumpf ia Sehn. aus, im erſten Gewölbe. 8 Biſchofftraße, Stadt Rom, 


Ausgeſchloſſene Güterg : meinſchaſt. 

Der Stellenpächter Johann Dorniock und 
deſſen Ehegattin, Johanna, geb. Jüttner, 
zu Herzogswaldau haben nach der heut abge⸗ 
zebenen gerichtlichen Erklärung die durch Ber 
bung eingetretene Gemeinſchaft aller Güter 
ausgeſchloſſen, was hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. re 
Grottkau den 26. Auguſt 1845. 

2 Gerichtsamt Herzogswaldau. 


Verkaufs s Anzeige. 

Mein am Haupt⸗Marktplas gelegenes Haus 
No. 22, beſteyend aus einem Verkaufs⸗Ge⸗ 
völbe, 4 Stuben, 2 ganz trockenen Waarens 
Sew ben, 3 trockenen Kellern, Stallung 


Binets sind in der Musikhandlung der 
Herren Bote & Bock, Fchweiduttzei 
Strasse No. 8, und Abends au der Kasse 
zu haben. 


r.... —. —— — ’⁵ßQ8 7 pr 
Sonnabend den 4 Dctober 


BAL PAARE! 
im alten Theater. 

Vielfachen Aufforderungen entgegenzukem⸗ 
men, bat ſich Herr Josef Gung'l entſchlol⸗ 
fen, für obigen Mal pare die muſikaliſche 
Leitung mit ſeiner Capelle zu übernehmen. 
5 Dem verehrten Publikum dieſe ergebene 
Anzeige mit dim Bemerken daß Perſonal⸗ 


* 


50 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau 
iſt ſo eben erlchienen: * - 


Schleſiſche 
Pro vinzia 
184 


Neuntes Stück. September. 
Preis 5 Sgr. 


Inhalt: 

1) Die Verwaltung der Landgemeinden. Von 
Ed. Pelz. i 

2) Die Umadfegbarkeit der Richter und bie 
Geſetze vom 20. März 1844. 

3) Sind monatl. Schulzeugniſſe ein zweck 
mäßiges Disciplinar⸗Mittel in den Schu⸗ 
len und wird durch ſie die intellectuelle 
und moraliſche Bildung der Schuljugend 
befoͤrdert? Von C. F. ulrich, Haupt⸗ 
lehrer an der Elementurſchule No. 1 in 
Breslau. Se e 

4) Ueber den = ter ei focialen 

Reformen. Von P. in Dr 5 

Sa anz Rom im Jahre 1003 von 

F. C. Nierig, nachmals Kaiſerl. Kam: 

mer: Buchhalter in Breslau. Vom Prof. 

Dr. Guhrauer. (Fortſ.) 

6) Beitrag zur Nechtfertigung des Paſtors 
Uhlich. Vom Prediger A. Knüttell in 
Breslau. 

7) Wünſche, Anfragen und Mittheilungen 
em Gegenftände von provinziellem In⸗ 

ereſſe. U 7712 

8) Chronik. „ 


c A A 
Subſeriptions⸗Einladung. 
In meinem Verlage erſcheint demnächſt das 

ſehr gelungene 15 

Portraii 
g des 
Dr. Anton Theiner, 


Pfarrer der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde 
} 3 zu 


Breslau, 
gez. von Zauſig, lithogr. und ges 
N druckt von Santer. 
Probeabdrücke liegen bereits zur 
Anſicht auf und wird der Subferiptiong: 
Preis von 10 Sgr. auf weißem Papfer 
und 15 Sgr. auf chineſiſchem Papier 
nur bis zum 1. November dieſes Jahres 
ſortbeſtehen, der dann eintretende, Laden⸗ 
Preis iſt 15 Sgr. auf weißem und 20 Sgr. 
auf chineſiſchem Papier. 
Breslau, den 1. October 1845. 
2.0.0, Eduard Trewendt. 


. de A a Da ee 

Wer von dem im letzten Drittheil des ver⸗ 
floſſenen Jahrhunderts ‚allhier in Garniſon 
geſtandenen und vor dem Ohlauer Thor mit 
dem jetzigen Hauſe No. 1 am Holzolatz an 
ſäßig geweſenen Königl. Artillerie⸗Mafor 
Joh. Joachim von Braalz und da bes 
ſelbe vermuthlich geſtorben, von deſſen Erben 
Nachricht zu ertheilen im Stande iſt, wolle 
gefäbigſt frine Adreſſe mit J. K. W. bezeich⸗ 
net, Nikolaiſtraße No. 2 bei A. Lauter: 
bach cc Comp. abgeben laſſen, wogegen nicht 
ermangelt werden wird, etwa gehabte Mütz⸗ 


wallung und Verlage dankend zu vergelten. 


— — — —e— 
Auf den Grund meiner in den hieſigen 


Zeitungen No. 220 und 221 vom 20ſten und 


Zaſten d. Mts. gemachten ergebenen Bekannt⸗ 
machung erſuche ich zugleich meine reſp. Her. 


ren Debitores, ihre Zahlungen bis zum 20ften 


November c. unfehlbar an mich zu berich⸗ 
tigen, indem ich ſonſt unliebſam in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt werden wörde, dieſelben ge. 


richtlich einklagen und einziehen zu laſſen. 


"Wem 8. October c. ab wohne ich Schub: 
brücke No. 77, zwei Stiegen hoch, vis-a-vis 
meiner ehemaligen Wein Handlung. 

Breslau den 2. October 1845. 

A. W'ö Streckenbach. 


Local⸗ Veränderung. 

Von heute ab befindet ſich mein Modewag⸗ 
vensCager nicht mehr Paradeplatz No, 39, 
ſondern Unters Ring im ſchwarzen Bär. Kür 
das mir bisher geſchenkte gütige Vertrauen 
dankend, bitte ich, es mir auch in meinem 
neuen Local angedeihen zu, laſſen 
Glatz, den 1. October 1845. S 

Louis Brühl. 


Ich wohne jetzt Antonienfiraße No. 8 im 


Bsunkelſchen Hospitale. 


Dr. Graeb er. 
Meine Wohnung iſt jetzt Breite⸗ Straße 


dee 
lblaͤtter K, 
5. 5 


Januar 1846 eine Anſtellung. 
kunft über denſelben ertheilt Herr Eduard 
Monhauvpt, Gertenſtraße No. 4. N 


0 — 30 — 
— 5888 


Die unter der Fu ma: 


rch eine Reihe von Jabren beſtandene 


4 


* läufig noch in dem alten Eek el, Ring 

* Umfange unter endſtehender Firma, 

5 f Indem wir uns erlauben, 
bitte 


n wir, das unſerem vırewigten Herrn Vorgänger 
auf uns zu übertragen; es fell unſere Aufgabe fein, 
gen, durch ſtrenge Rechtlichkeit den guten Ruf der alten Handlung zu bewahren 
der Zeit nach Möglichkeit zu genügen. 


und dabei den Anforderungen 
Breslau den 1. Ocober 1845. 


3 
= 
2 


2udwig Seuglier 


Papier-, Schreib 
Materialien⸗Handlung 


baben wir mit dem heuligen Tage käuflich ervommen und werden dieſelbe, vor 
No. 30 (altes Rathhaus), in ihrem ganzen 
fo tführen. 

dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, 


5% 
u ſt i 


vormal 


sn eee 


9 


2 


Er 
2 


0 


- und Zeichnen 


IRRB 


RB 


g ſchenkte eh rende Vertrauen 
uns beffeiben würdis zu zei⸗ 


* 


S Selle, 


7 Seuglier. 


e 


— 


x .. Daguerreotypie. 


Das Atelies des Unterzeichneten bleibt bis gegen Mitte November d. J. geſch'oſſen. 
Eduard Wehnert, Daguer. aus Leipzig. 


Parfuͤmerie⸗ 
von der ausgezeichnetſten Qualität, 
gemeſſenen Preiſen. 


u. Toilette Gegenſtände aller Art, 


empfich:t zu den billigſten aber von vornherein an; 


E. E. Aubert, Biſchofſtraße, Stadt Rom. 


Dresdener Malz⸗Syrup, 


aus baleriſchem 


Malze bereitet, 


für Huſtenleidende und Bruſtkranke, 
a Kr. 15 Sgr., 10 Sgr., 5 Sgr. und 2½ Sgr., 
längſt rühmlichſt bekannt, erwartet hiervon neue Zuſendungen. 


Eduard Groß, 


am Neumarkt No. 38, erſte Etage, vom 1. November No. 42. 


Neue engliſche Fettheringe. 


Von dieſen delikaten Fettherlngen, welche ſich durch ihren Woblgefhmad und Haltbar⸗ 
keit vor allen anderen Gattungen aue zeichnen, empfing ich beute die erſte Sendung und 
verkaufe das Fäßchen circa 50 Stück enth. 1 Atblr.; kleinere Gebinde verhält: 
nißmäßig billiger; einzeln das Stück 1 Sgr. 


Schöne Schotten 
Stück 6 Pf. 


J. G. Plautze, 


her inge in Gebinden zu circa 50 Stück 22 ½ Sal. einzeln das 


Ohlauerſtraße Nr. 62, 


an der Oh aubrück⸗. 


— 


Gloſer⸗ Diamanten, 


für deren Güte gebürgt wird, empfiehlt die 


Kunſthandlung F. Karſch. 


Grünberger Weintrauben 
empfiehlt in ausgezeichneter Qualität 
Steinbach, Obſthändlerin, 
Ring No. 49, Naſchmarkt -Seite. 


Friſch geräucherten 
fetten Silber : Lachs 
empfehlen 
G. Knaus & Comp., 


Albrechtsſtraße Nr. 58. 


5 Karpfen 
polniſch geſotten, ſiad heut Mittag und Abend 
zu haben bei C. Sabiſch, Reuſcheſtraße 69. 


Als Volontair 
wünſcht ein gebildeter junger Mann, der 
ſchon mehrere Jahre bei der Oekonomie fun⸗ 
airt hat, baldigſt auf einem großen Gute ein 
Engagement durch E. Berger, Biſchofs⸗ 
ſtraße No. 7. 


2 Gefud 
Ein junger Mann, der bereits die Rand: 
wirthſchaft erlernt, ſucht als Volentär auf 
einer großeren Herrſchaft um ſich noch in der 
Landwirihſchaft zu vervollkommnen, eine Stelle. 
dale und Adreß⸗Bureau im alten Rath⸗ 
uſe. 


— — — — — 

Ein junger Mann, weicher die erforder⸗ 
lichen Schulkenntniſſ: befigt, kann bald oder 
auch zum Iſten Januar in meiner Dffi;in 
als Lehrling unter günſtigen Bidir gungen 
eintreten. Berendt, Apotheker. 

Ein erfahrner Kunſtgärtner ſucht zum Iſten 
Nähere Aus; 


Der annoncixrte Beamten⸗Poſten iſt 


30. September 3: . 


Verloren 
wurde am Sonntag den 28ſten d. M. des 
Abends zwiſchen 5 —6 Uhr auf der Prome⸗ 
nade, in der Nähe des Zwingers, ein geldner 
Trauring R. &. gezeichnet. Der ehrliche 
Finder erhält gegen Rückgabe deſſelben eine 
angemeſſene Belohnupg von dem Goldarbeiler 
Gumpert, Carlsſtraße No. 20. 


Zu vermiethen 
und Termino Oſtery 1840 zu beziehen iſt die 
erſte Etage im Haufe Junkernſtraße No. 8, 
und Näheres beim Eigenthümer im Comptoir 
par terte zu erfahren, 


Die ſehr geräumige Bude, 
dem goldnen Becher geradeüber am Ringe, in 
welcher fit vielen Jahren der Verkauf von 
Galanterie⸗ und Drechsler Waaren betrieben 
wurde, iſt ſogleich zu vermiethen. 


Ein ſehr frequent gelegenes beizbares 
Parterre⸗oka 
iſt zu vermiethen und bad zu beziehen. Das 
Nähere Kupferſchmiedeſtraße No. 10, Ecke 
der Schuhbrücke. 

Eine Stube ohne Meubles für Herren iſt 
ſofott zu vermiethen Ohlauer Str. No. 21, 
m grünen Kranz, 3 Treppen. 

Carleſt aße No 2 iſt eine Vorderſtube zu 
vermie hen. 


Zu vermiethen 


und Weihnachten zu beziehen ſind noch einige 


Wohnungen? den mittlerer Größe in der neu 
angelegten Straße an der Schweibniger Thor⸗ 
Barriere. Näheres daſelbſt. 


1843. 


f 
Barometer. 


Zepter: 


Univerſitäts⸗ 


Thermometer. 


Bere euchtes 
inneres. | äußered. mtenriger. (Richtung. 


Zu vermiethen 
eine Stube und bald zu beziehen. Das Nä⸗ 
here Hirterhäufer No. 10 im Gewölbe. 


Zwei ſehr gut meublirte Stuben mit be⸗ 
ſonderem Eingange find Dominikaner + Platz 
No. 2 drei Stiegen hoch vornheraus ſofert 
zu vermiethen. f 


Plücerplag Nro. 15 iſt erſte Etage ein 
meublirtes Zimmer ſogleich zu vermiethen. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt 
Gaxtenſtroße No. 31 eine Wohnung von 4 
Stuben nebſt allem Zubehör. 


— —— jr — 


Angekommene Fremde. 

Im weißen Adler: Hr. v. Jerin, von 
Gefäße; pr. v. Schweinichen, von Waſſer⸗ 
jentſch; Hr. v. Stegmann, Oberſtlieutenant, 
von Stein; Hr. Strahl, Geh. Kommerzi n⸗ 
rath, von Glogau; Or. Biewald, Geh. Ne 
gierungs⸗Rath, von Oppeln; Gutssbeſigzerin 
v. Woinarowska, aus Galizien; Hr. Edler, 
Direktor, von Siemſanowitz; Hr. Kovaterick, 
Partikulier, aus Italien; Hr. Kramſta, Fa⸗ 
brikant, von Freiburg; Madame Melichar, 
von Prag; Hr. Seiffert, Oekonom, von Ber⸗ 
lin. — In der gold. Gans: Herr von 
Balſche, Bojar, von Jaſſpy; Hr. v. Bud zie⸗ 
zewski, a. d. G. H. Poſen; Hr. Willert, 
Gutsbeſ., von Giesdorf; Hr. Hofrichter, Guts⸗ 
befiger, von Wilkau; Hr. Baron v. Kloch, 
von Maſſel; Hr. Seitz, Kammerrath, von 
Trachenberg; Amtsräthin Bendemann, von 
Jakobsdorf; Hr. Fontanes, Lieutenant, von 
Grottkau. — Im blauen Hirſch: Herr 
v. Frankenberg, Major, von Oels; Herr ven 
Borwig⸗Hartenſtein, von Gr.⸗Muritſch; Herr 
Scholz, Gutsbeſ., von Neudorf; Hr. Klotz, 
Forſtmeiſter, von Karlsruh; Hr. Muche, Hüt⸗ 
tenbeamter, von Königshütte; Hr. Klobucky, 
Schichtmeiſter, Hr. Mühſam, Kaufm., beide 
von Beuthen; Hr. Bornemann, Apotheker, 
Hr. Siegert, Kaufm., beide von Parchwitz; 
Hr. Rechnig, Hr. Heilborn, Kaufleute, von 
Ratibor; Hr. Anton, Kaufm., von Neuſalz; 
Hr. Treutler, Partikulier, von Neu⸗Weisſtein; 
Hr, Ehrenberg, Pharmaceut, von Franken⸗ 
ſtein; Hr. Dr. Kneißler, von Trautenau; Hr. 
Dittrich, Oekonom, von Grottkau; Hr. Greu⸗ 
lich, Oekonom, von Märzdorf,. — In den 
3 Bergen: Hr. Febon, Kaufmann, aus 
Breisgau; Hr. Cellarius, Kaufmann, von 
Mainz. — Im deutſchen Haus: Herr 
Korn, Gulsbeſ., von Riegersdorf; Hr. Scholz, 
Gutsbeſ., von Kl.⸗Jannowitz. — Im Hätel 
de Silesie: Hr. Simen, Gymnaſialleh⸗ 
rer, von Saarbrücke; Hr. Schildknecht, Poſt⸗ 
Sekretair, von Ratibor; Hr. Prambiidt, 
Partikulier, von Thorn; Hr. Eichler, Gärt⸗ 
ner, von Grünberg; Hr. Rauſch, Kandidat, 
von Poſen; Hr. Berliner, Gutsbeſitzer, von 
Zülzs Hr. Ber iner, Kaufm., ven Neiffe, — 
In 2 gold. Löwen: Hr. Lachs, Kaufm., 
von Oppeln; Hr. Breslauer, Kaufm., Herr 
Schrötter, Lieutenant, beide von Brieg; Frau 
Kaufm. Scholz, von Oſtrowo. — Im gold. 

Hr. v. Zakrzewski, von Gutow 
Hr. v. Werner, Lieutenant, von Oels; Herr 
Braun, Infp., von Gleiwiz. — Im gel 
ben Löwen: Hr. Kleinert, Kaufm., Herr 
Hertwig, Paſtor, von Zduny; Hr. Gabriel, 
Apotheker, von Militſch. — Im goldnen 
Baum: Hr. Scharff, Conrector, von Guh⸗ 
rau; Hr. Rolle, Lehrer, von Köben. — Im 
weißen Roß: Hr. Lunhard, Kauſmann, 
von Croſſen; Hr. Wagler, Kantor, von Woh⸗ 
lau. — In der Königs⸗Krone: Herr 


Baron v. Dyhern, Lieutenant, von Rawiczz 


Hr. Opitz, Gutsbeſ., von Schweidnitz. — 
Im gold. Hecht: Hr. Alter, Kaufmann, 
von Strehlen; Hr. Thiel, Thierarzt, den 
Berlin. — Im gold. Schwerdt: Herr 
Döring, Kaufm., von Waidendurg. — Im 
weißen Storch: Hr. Ring, Kaufm., von 
Keſel; Hr. Holländer, Kaufm., von Leob⸗ 
ſchüt; Hr. Schleſinger, Kaufm., von Glei⸗ 
witz. — Im Privdat⸗Logis: Hr. Kuntze, 
Vorſteber der Maſchinen⸗Werkſtötte, von Has 
zibor, Hr. Oeſtreich, Inſpekror, von Hammer, 
Hr. Göbel, Kaufm., von Jauernik, ſämmtl. 
Schweidnigerftraße No. 53 
aufm, von Brüffel, Karieplag 
Renner, Wirthſchafts⸗Inſp., 
Kupferſchmiedeſtr. No. 21. 


2 


Sternwarte. 
Wind. 


je 
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